Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deunutſechland. 
Preußen. 

Berlin, den 19. Juli. Se. Majeftät der König haben 
dem Präſidenten des Staatsminiſteriums, Grafen von 
Brandenburg, den Auftrag ertheilt, folgende Kabinets⸗ 
Ordre zu veröffentlichen: 

Auf Veranlaſſung Meiner Verwundung bei dem am 

22. Mai d. J. gegen Mich verſuchten Mordanfall ſind 

Mir aus allen Theilen der Monarchie ſowohl Adreſſen von 

Stadt⸗ und Landgemeinden, Corporationen und Vereinen, 

als Schreiben von Privatperſonen zugegangen. Der 

Inhalt derſelben hat Mir faſt ohne Ausnahme theils durch 

die anerkannte loyale Quelle, theils durch den Ausdruck 

des lebendigſten Patriotismus und der erfreulichſten Ge: 
ſinnungen treuer Anhänglichkeit wahrhaft wohlgethan; 
viele davon haben Mich aufs tiefſte ergriffen und gerührt. 

Indeſſen macht es die große Anzahl derſelben Mir unmög—⸗ 

lich, ſie im Einzelnen zu beantworten. Um daher Meinen 

Dank, ſo gut es eben geht, denen zukommen zu laſſen, 

welche Mir fo viel Troſt und Freude bereitet haben, be⸗ 

auftrage Ich Sie, den Präfidenten des Staats⸗Mini⸗ 
ſteriums, dieſe Ordre nebſt dem beiliegenden Verzeichniß 
der eingegangenen Adreſſen durch den Staats-An⸗ 
zeiger bekannt zu machen. 
Sansſouci, den 13. Juli 1850. 
Friedrich Wilhelm. 
ö Graf von Brandenburg. 
An den Präſidenten des Staats-Miniſteriums. 
Solcher Glückwünſchungs⸗Adreſſen zählt der Anzeiger auf: 
1. aus der Provinz Preußen +++ 88 
2. aus der Provinz Brandenburg. 198 
3. aus der Provinz Pommern... 89 
4. aus der Provinz Schleſien ..... 174 


5. aus der Provinz Poſen 36 
6. aus der Provinz Sachſen . 146 
7. aus der Provinz Weſtphalen ... 62 
8. aus der Rheins Provinz. 91 
9. aus dem Fürſtenthum Hohenzollern 7 


Zuſammen: 891. 

Berlin, den 16. Juli. In der 11ten Sitzung des pro⸗ 
viſoriſchen Fürſtenkollegiums wurden die zuſtimmenden Er⸗ 
klärungen von 15 Regierungen zu dem preußiſchen Antrage 
auf Verlängerung des Proviſoriums der Union auf drei Mo⸗ 
nate übergeben. Da Altenburg in der zwölften Sitzung auch 
ſeine Zuſtimmung gab, ſo iſt nur Naſſau noch mit ſeiner 
Erklärung zurück. 

Berlin, den 18. Juli. Der preußiſche Bevollmächtigte 
hat zu dem Protokoll der Schlußkonferenz vom 2. Juli 
folgende Erklärung hinzugefügt: „die Worte des vierten 
Artikels des Vertrags: „wird — reklamiren können, 
(pourra reclamer), welche dem „wird reklamiren“ (ré- 
clamera) ſubſtituirt worden, dürfen nicht zum Nachtheil 
des deutſchen Bundesrechtes dahin ausgelegt werden, als ob 
es dem freien Ermeſſen Sr. Majeſtät des Königs von Daͤne⸗ 
mark, Herzogs von Holſtein, anheim gegeben wäre, als 
Glied des Bundes die Intervention deſſelben in Holſtein zu 
reklamiren oder nicht zu reklamiren, ſondern die in dem 
„wird können“ liegende Unbeſtimmtheit bezieht ſich nut auf 
den zur Stunde ungewiſſen Umſtand, daß es St. Majeftät 
gelingen werde, die Ausübung ſeiner legitimen Autorität, in 
Holſtein durch friedliche Mittel herbeizuführen. Ben 

Berlin, den 19. Juli. Die National- Subſcription 
für die Hinterbliebenen des im September 1848 zu Frank⸗ 
furt a. M. gemeuchelmordeten Deputirten und Generals 
von Auerswald beträgt in der Geſammt⸗Einnahme 
21,323 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. und iſt an die Vormund⸗ 

(38. Jahrgang. Nr. 59.) 


ſchafts-Behörde zur Verwaltung des Vermögens für die 

Hinterbliebenen übergegangen. 8 

Aus Wien iſt die Nachricht zu Berlin angelangt, daß 

der öſtreichiſche Geſandte am britiſchen Hofe die Inſtruction 

erhalten habe, ſich den Schritten des preußiſchen Geſandten 
gegen die Verfügungen der auswärtigen Mächte über die 
holſteinſchen Verhaͤltniſſe und die Erbfolge in den Herzog⸗ 

thümern anzuſchließen. 5 

4 ge Au Bürger von Düffeldorf hat an des 
Königs Majeſtät und an des Prinzen Friedrich Königliche 
Hoheit Adreſſen gerichtet, in welchen fie um die Rückkehr 

Berlin, den 20. Juli. Se. Majeſtät der König haben 

unterm 13. Juli als ſouverainer Fütſt von Neuenburg 

md Valendis in Betreff der im Fürſtenthum Neuenburg 
vorgenommenen unbefugten Veräußerung von fürſtlichem 

Dominial⸗ und Kirchengut ein Allerhöchſtes Patent erlaſſen, 

wodurch den neuenburgiſchen Unterthanen diejenigen Ver⸗ 

wahrungen in Erinnerung gebracht werden, die ſeit dem 

1. März verſchiedentlich gegen die revolutionären Vorgänge 

in Neuenburg eingelegt worden ſind, und jede ohne des Königs 

Majeſtät Zuſtimmung vorgenommene oder ferner vorzuneh—⸗ 

mende Veräußerungen für null und nichtig erklärt wird, welche 

Gegenſtände betrifft, die entweder zu dem fürſtlichen Staals⸗ 

gute gehören oder wie das Kirchengut nicht ohne Dazwiſchen⸗ 

kunft der rechtmäßigen Obrigkeit veräußert werden dürfen. 

Berlin, den 21. Juli. Heute Mittag trafen Se. Kai⸗ 

ſerliche Hoheit der Herzog von Leuchtenberg hier ein und nah: 

men das Abſteigequartier im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel. 

Koblenz, den 17. Juli. Heute Nacht haben die erſten 

nach Preußen beſtimmten badiſchen Truppen hier übernachtet. 

Zwei Kompagnien Infanterie waren auf Dampfböten hier 

angelangt und ſind heut nach Köln weiter befördert worden. 

8 achſen. 

Leipzig, den 15. Juli. Während an vielen Orten 
Deutſchlands, wie Köln, Krefeld, Hannover, Braunſchweig, 
ſich Vereine bilden zur Unterſtützung der Schleswig-Holſtei⸗ 
ner, verbietet die Leipziger Polizei einen Aufruf für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein um Geld für Invaliden und Leinwand und 
Charpie für Kranke oder Verwundete bei einer Strafe von 
zehn Thalern! 

Dresden, den 17. Juli. Die Kammern ſind zwar zur 
Nothdurft vollzählig geworden, doch iſt es noch ſehr die 
Frage, wie viele entſchloſſen find definitiv einzutreten, denn 
viele haben ſich nur unter Vorbehalt gemeldet. 

Dresden, den 19. Juli. Heute fand die Verpflich⸗ 
tung der Mitglieder auf die Verfaſſungs-Urkunde vom 4. 
September 1831 in beiden Kammern ſtatt. Nach Voll⸗ 
ziehung dieſes Aktes wurden die Kammern durch die Präſi⸗ 
denten für konſtituirt erklärt. Auf den 22. Juli wird die 
Eröffnung durch den König erfolgen. 
SGroſherzogthum Heſſen. 

Mainz, den 16. Juli. Der ſo oft beſprochene, immer 
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hingehaltene und immer räthſelhafter gewordene Abmarſch 
der badiſchen Truppen nach ihren preußiſchen Garniſonen iſt 
nun endlich zur Wirklichkeit geworden. Die erſten ſind heut 
auf einem kölniſchen Dampfbote unſte Stadt paſſirt, um 
ihrem Ziele entgegenzugehen. 

* Württemberg. 5 

Stuttgart, den 14. Juli. Ein Buchbinderlehrling, 
Chriſtian Farr, iſt wegen Verdachts der Vorbereitung zum 
Hochverrath- verhaftet und dem Kriminalamt übergeben wor⸗ 
den. Er hat ſeiner Ausſage nach in Gemeinſchaft mit 500 
bis 600 Umſturzmännern die königliche Familie im Schloſſe 
überfallen und den König unter Androhung der Ermordung 
zu Konzeſſionen zwingen und im Verneinungsfalle die ganze 
königliche Familie ermorden wollen. Sein Aeußeres und 
feine Jahre laſſen vermuthen, daß dieſer tolle Gedanke nicht 
von a herrührt. Das Weitere wird wohl die Unterſuchung 
ergeben. 

Stuttgart, den 17. Juli. Auf die von der aufgelöſten 
Landesverſammlung geſtellte Bitte um Ertheilung einer all⸗ 
gemeinen Amneſtie für politiſche Verbrecher hat der König 
geantwortet: „Das angebliche begeiſterte Streben nach Frei⸗ 
heit und Einheit war bei Vielen nur der Vorwand, unter 
welchem ſie ihre geſetzwidrigen, bald aus einer verzweifelten 
ökonomiſchen Lage, bald aus falſchem Ehrgeiz, bald aus Ei⸗ 
gennutz hervorgehenden Abſichten durchzuführen fuchten. 
Abgeſehen davon, daß, wenn es der Umſturzpartei nicht ge⸗ 
lungen iſt, das vorgeſteckte Ziel zu erreichen, dieſes nicht an 
dem Willen der Anſtifter und Führer lag, ſo iſt auch eine 
namhafte Reihe von Fällen vorgekommen, in denen es von 
groben Ausbrüchen brutaler Gewalt, von bewaffneter Auf⸗ 
lehnung gegen die Obrigkeit, Überhaupt von frecher Verhöh⸗ 
nung der öffentlichen Ordnung und ihrer Organe ſich han⸗ 
delt. Die Erbärmlichkeit des Ausgangs dieſer Unterneh⸗ 
mungen darf kein Freibrief für die Urheber derſelben ſein. 
Der tief erſchütterte Glauben an eine feſte Rechtsordnung im 
Staate, die Lebensbedingung des Verkehrs und Kredits, 
muß wieder hergeſtellt und befeſtigt werden. Damit läßt ſich 
unbedingte Strafloſigkeit nicht vereinigen. Sie würde den 
Feinden der geſetzlichen Ordnung ein willkommner Anlaß 
fein, ihre verbrecheriſchen Beſtrebungen zu erneuern, wäh? 
rend ſie allen wahrhaft Gutgeſinnten nur als eine Kundge⸗ 
bung der Schwäche und als ein offenbares Aergerniß erſchei⸗ 
nen müßte. Die Bitte um eine allgemeine Amneſtie für die 
in den letzten zwei Jahren verübten politiſchen Verbrechen 
und Vergehen muß alſo zurückgewieſen werden.“ 


Schleswig ⸗Holſtei n. 5 

Altona, den 16. Juli. Der Zudrang kriegsluſtiget 
Mannſchaften dauert fort. Aus Hadersleben haben ſich die 
obern Klaſſen der Stadtſchulen ſammt ihren Lehrern geftellt- 
Das Hauptquartier iſt von Rendsburg nach Schleswig ver⸗ 
legt. Die Schanzen von Eckernförde ſind mit ſchwerem 
Geſchütz beſetzt. Die däniſchen Vorpoſten find in Chriſtians⸗ 


feld eingetroffen. Aus Kopenhagen iſt alles Militär fort und 
das Belagerungsgeſchütz nach Alſen eingeſchifft. Der Staats: 
rath hat ſich dahin entſchieden, daß der König dem Heere 
nicht folgen ſolle. Die ſchleswig-holſteinſchen Kanonenböte 
ſind durch den Kanal in die Nordſee gegangen. Mehrere 
daniſche Poſtdampfſchiffe haben ihre Fahrten einſtellen müſſen, 
indem dieſelben von der Regierung zu andern Zwecken benutzt 
werden, vermuthlich als Schleppſchiffe zu Truppentrans⸗ 
portſchiffen. f 

Kiel, den 16. Juli. Die baldige Blokade unſers Hafens 
ſteht in Ausſicht. Die Dänen haben an den öſtlichen Küſten 
80 Schiffe zum Transporte von Truppen und Armeematerial 
requirirt. Auch find die Dänen im Beſitz von Prahmen, 
welche zur Debarkirung der Kavallerie eingerichtet ſind. 

Kiel, den 17. Juli. Das Finanz-Departement hat die 
erfreuliche Bekanntmachung erlaſſen, daß ihm von mehren 
Seiten Geldſendungen für die Staatskaſſe zugegangen ſind, 
theils als freiwillige Gabe, theils als freiwilliges unver⸗ 
zinsliches Darlehn. Eine eingeſandte Summe beträgt ſechs⸗ 
tauſend Gulden. 

Kiel, den 18. Juli. Zuverläßigen Privatnachrichten 
zufolge haben die letzten norwegiſchen Truppen unmittelbar 
vor Ablauf der in der Konvention feſtgeſtellten Feiſt Flens⸗ 
burg verlaſſen, und zur ſelbigen Zeit ſind die erſten Dänen 
auf Transportſchiffen in dem dortigen Hafen gelandet. Gleich⸗ 
zeitig haben die Dänen auf Alſen und Jütland die ſchleswig⸗ 
ſche Grenze überſchritten. Die Dänen ſind 12 bis 16000 
Mann ſtark. Der größte Theil der ruſſiſchen Flotte befindet 
ſich in der Nähe von Flensburg. 

Kiel, den 18. Juli. Hier hat ſich ein Verein gebildet, 
der ſich bereit erklärt, alle Einſendungen von Geldern und 
andern Gegenſtänden anzunehmen und für deren Verwen⸗ 
dung nach der Beſtimmung der Geber und der Landesbehörde 

orge zu tragen. Die Zuſendungen werden unter der 
Abreffe: „An den ſchleswig⸗holſteinſchen Verein in Kiel“ erz 

eten. 


Flensburg, den 13. Juli. Die Landesverwaltung 
macht bekannt, daß die in Gemäßheit der Konvention vom 
10. Juli 1849 unterm 25. Auguſt inſtallirte Landesverwal⸗ 
tung für das Herzogthum Schleswig während der Dauer des 
Waffenſtillſtandes nun in Folge des am 2. Juli zu Berlin 
abgeſchloſſenen Friedens ihre Funktionen niederlegt und die 
Verwaltung des Herzogthums Schleswig auf den von Sr. 
Majeftät dem Könige von Danemark hierzu beauftragten 
außerordentliche Regierungskommiſſarius von Tilliſch über: 
geht. Dieſer fügt der königlichen Ordre noch die Anzeige 
hinzu, daß ihm von nun an alle Beamten, Behörden und 
Obrigkeiten rückſichtlich aller ihrer Amtshandlungen verant⸗ 
wortlich und verpflichtet ſind, ſeinen Befehlen gebührend 
nachzukommen, und daß ſämmtliche Einwohner des Her: 
zogthums feinen Anordnungen unweigerlich Folge zu leiſten 
haben. Im Flensburger Hafen iſt ein ruſſiſches Schiff 
auf Grund gerathen. Die vor dem Kieler Hafen ſtationirten 
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däniſchen Kriegsſchiffe haben zwei den Herzogthümern zuge: 
hörige Fahrzeuge aufgebracht. Auf der Inſel Sylt wollten 
die Dänen Matroſen für die däniſche Marine preſſen, es iſt 
ihnen aber nicht gelungen, da die dazu geeignete Mannſchaft 
rechtzeitig gewarnt die Inſel verlaſſen hatte. Eigentliche 
Mittheilungen über den Stand der Armee find ſtreng unterſagt. 

Rendsburg, den 18. Juli. Stadt und Feſtung Rends⸗ 
burg nebſt Rayon iſt in Belagerungszuſtand erklärt und in 
Folge deſſen alle Civil⸗Behörden dem Gouvernement unters 
geordnet worden. Gouverneur der Stadt und Feſtung iſt 
der Oberſt Fabricius. / 

In Erwiederung der durch dänifche Schiffe erfolgten Weg⸗ 
nahme holſteinſcher Fahrzeuge ſind die Behörden an den Küſten 
und Häfen beauftragt worden, die an den Häfen und Küſten 
befindlichen däniſchen Schiffe und deren als däniſches Eigen⸗ 
thum ſich ausweiſende Ladung ſofort anzuhalten und an 
ſicheren Orten unter Beſchlag zu legen. Somit wäre der 
Kriegszuſtand faktiſch eingetreten. 

Schleswig, den 18. Juli. Die Dänen haben Flens⸗ 
burg und auf der Weſtküſte Hoyer beſetzt. Bei einer Re⸗ 
cognoscirung der ſchleswig-holſteinſchen Truppen bis vor die 
Stadt Flensburg ſtießen dieſelben auf däniſche Dragoner, 
welche dabei ein Pferd einbüßten. Apenrade und Hadersle⸗ 
ben ſind ſtark beſetzt. Es werden noch neue Truppen erwartet. 

Die ſchleswig'ſche Inſel Fehmarn iſt am 17. Juli feüh 
von den Dänen durch 2 Dampfſchiffe, 8 Kanonenböte und 
150 bis 200 Mann beſetzt worden. 


Oeſter reich. * 

Wien, den 15. Juli. General Haynau hat durch einen 
Armeebefehl, datirt den 11. Juli aus dem Hauptquartier 
Peſth, von der unter ſeinem Befehle geſtandenen dritten 
Armee, indem er ihrer Treue, Tapferkeit und Disziplin das 
günſtigſte Zeugniß giebt, herzlichen Abſchied genommen. In 
ungariſchen Blättern hat derſelbe eine Erklärung veröffent⸗ 
licht, in welcher alle jene fein Wirken verdaͤchtigenden Mo: 
tive, welche nach Angabe öſterreichiſ her Blätter, wie der 
ganz konſervativen Reichszeitung, ſeine Entlaſſung herbei⸗ 
geführt haben ſollen, auf das entſchiedenſte als gehäſſige Vers 
leumdung zurückweiſt, indem er verſichert, während ſeiner 
funfzigjährigen Dienſtzeit niemals den ſchuldigen Gehorſam 
und Treue gegen ſeine Monarchen verletzt, vielmehr bei allen 
ſeinen Handlungen nur das wohlverſtandene Intereſſe des 
Staats im Auge gehabt und das Recht der Gnade erh im 
Namen des Kaiſers innerhalb der Grenzen der ihm m. us 
ten Gewalt nach den ſtrengſten Rechtsgrundſatzen, Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Konſequenz, und mit richtiger eee und 
Würdigung der jedesmaligen Zeitverhälkniſſe ausgeübt zu 


u Ä 
haben Radetzky hat an das Heer in 


Wien, den 16. Juli. 
Italien einen Aufruf erlaſſen, in welchem die Soldaten zu 


Beiträgen für die Hinterbliebenen der tapfern in den letzten 
Kriegen gefallenen Gränzer aufgefordert werden. Es heißt 


* 


darin „Die Noth iſt gränzenlos; allenthalben vernimmt man 
den Jammer der Wittwen und Waiſen, deren Gatten und 
Väter den Tod auf dem Schlachtfelde oder durch Seuche, 
ja ſogar durch Meuchelmord fanden. Die Menge der Hin⸗ 
terlaſſenen iſt erſchreckend; denn die Zahl der Wittwen bes 
läuft ſich auf 15,000, eine Anzahl, die bei den bekannten 
Landesſitten und Einrichtungen jener Länder allerdings bez 
greifllich ift. Dieſe unglücklichen Hinterbliebenen irren nun 
troſtlos herum, ihrer Ernährer, oft ſogar des Obdaches bes 
raubt, unvermögend, kaum den kümmerlichen Lebensunter⸗ 
halt zu finden.“ IE 

Wien, den 17. Juli. Durch Gernoviz wurde ein jun⸗ 
ges Frauenzimmer, Tochter eines Rittmeiſters aus Draho⸗ 
wyze, nach ihrer Heimath „durch gebundene Route geführt.“ 
Sie hatte in der ungariſchen Armee im Range eines Ober— 
Lieutenants gedient, mehrere Wunden erhalten und iſt jetzt 
amneſtirt worden. 

Wien, den 17. Juli. Der bisherige Kriegsminiſter, 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Gyulai iſt von der Leitung 
des Kriegsminiſteriums entbunden und zum Kommandeur 
des fünften Armeekorps ernannt worden. Die Stelle eines 
Kriegsminiſters hat der Kaiſer dem Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Baron Cſorich übertragen. 

Wien, den 18. Juli. Abermals find 91 ungariſche Ver: 
urtheilte amneſtirt worden, darunter die Frau von Üdvarnoky. 
Mehreren entlaſſenen, nicht allzuſtark kompromittirten Offi⸗ 
zieren ſind Gnadengehalte ausgeworfen worden. 

Wien, den 18. Juli. In Siebenbürgen ſind Raub, 
Mord und Brandſtiftung an der Tagesordnung. In Un: 
garn treiben zahlreiche wohlbewaffnete militäriſch organificte 
Banden ihr Räuberhandwerk. 


1 S Eh wel; 

Bern, den 16. Juli. Da in manchem Kanton die ge⸗ 
miſchten Ehen noch unter die verbotenen Früchte gehören, ſo 
hat der Nationalrath den Beſchluß gefaßt, den Bundesrath 
einzuladen, bis zur nächſten Sitzung ein Geſetz vorzulegen, 
welches die gemiſchten Ehen im Umfange der ganzen Eidges 
noſſenſchaft garantirt. 


Frankreich. 

Paris, den 14. Juli. Mit der Verwerfung des Stem⸗ 
pels für nicht periodiſche Schriften iſt zwar der gehäffigfte 
Theil des neuen Preßgeſetzes beſeitigt, zugleich aber auch der 
Hauptzweck verfehlt, denn der Haupthebel der ſozialiſtiſchen 
Propaganda iſt die Verbreitung kleiner Broſchüren unter das 
Landvoll, welche fo viel Unheil anrichten. Durch den Stem⸗ 
pel follten und konnten dieſe Broſchüren vernichtet werden. 
Ohne die Annahme dieſes Broſchürenſtempels iſt das ganze 
Preßgeſetz nichts, wie der Miniſter des Innern ſehr richtig 
erklärte, und dennoch iſt er nicht angenommen worden. Da: 
gegen hat die geſetzgebende Verſammlung etwas angenommen, 
was in der Journaliſtik unerhört iſt, wodurch man aber that⸗ 
ſächlich ausgeſprochen hat: die Preſſe iſt fo ſchlecht, ſo ent⸗ 
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ſittlichend geworden, daß der Staat mit der Macht der ent: 
arteten Preſſe den Kampf der Nothwehr kämpfen muß. Die 
Vertreter haben die Anonymität der Journalartikel abge⸗ 
ſchafft! Ob dies Mittel feinen Zweck erreichen wird? ſchwer⸗ 
lich. Ein Volksvertreter äußerte ſich: „Ich bin Volksver⸗ 
treter, 50 — 60000 Wähler haben mich hierher gefandt. 
Ich nehme Theil an den Berathungen nach dem Maße meiner 
Fähigkeiten, und ſtimme nach meinem Gewiſſen. Aber ich 
habe einen Richter in irgend einem Journal, das von Nie⸗ 
manden ein Mandat empfangen hat. Das Journal vers 
tritt nicht einmal die Hunderte oder Tauſende von Abonnenten, 
denn wer verbürgt die Uebereinſtimmung der Anſichten zwiſchen 
dem Blatte und feinen Leſern! Warum iſt aber dennoch 
jener Richter fo ſtark, ja ſtärker als wir! weil er im Vers 


ſteck bleibt, während unſer Antlitz unverhüllt iſt. Sie haben 


mit Recht ſich über die Männer entrüſtet, welche ſich hinter 
Barrikaden verſtecken, um brave Soldaten, welche ihnen 
offen entgegentreten, meuchelmörderiſch zu tödten. Dieſe 
offen kämpfenden Soldaten ſind wir Volksvertreter, und die 
feigen Barrikadenhelden ſind die Journale mit ihren anony⸗ 
men Artikeln.“ Alles recht wahr und gut, und dennoch 
wird die Aufhebung der Anonymität nicht zum Ziele führen, 
vielleicht die Preſſe noch mehr verſchlechtern. Die Verfaffer 
werden durch die Verpflichtung ihre Namen zu nennen, nicht 
nothwendig aus ihrem Verſteck herausgetrieben werden, ſie 
werden ſich hinter den Redakteur verſchanzen, ſo wird das 
neue Preßgeſetz infofern die Preſſe verſchlechtern helfen, als 
es an die Stelle der Anonymität die Lüge ſetzen wird. 

Paris, den 15. Juli. Der Präſident der franzöſiſchen 
Republik iſt von feiner Reiſe nach Compiegne wieder zurück- 
gekehrt. Er wurde daſelbſt auf eine ausgezeichnet feierliche 
Weiſe empfangen. g 

Paris, den 15. Juli. In der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung ſchlägt einer der Quäſtoren vor, den Garanten des 
Journals le Pauvoir wegen eines Artikels vor die Schran⸗ 
ken der Verſammlung zu laden, der alles übertrifft, was 
bisher an Schmähungen gegen dieſelbe vorgebracht worden 
iſt. Nach einer ſehr verworrenen Detaildebatte entſcheidet 
- die Verſammlung mit großer Majorität für die Vorla⸗ 

ung. 

Paris, den 16. Juli. In der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung wird ſchließlich das ganze Preßgeſetz mit 392 gegen 
205 Stimmen angenommen. — Eine Interpellation 
wegen der Betheiligung an dem Londoner Protokoll vom 
2. Juli, welches die Rechte von Schleswig-Holſtein verletzt, 
wird durch die Bemerkung des Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten, daß es nicht angehe, einen ſo delikaten 
Gegenſtand öffentlich zu verhandeln, bis nach der Vertagung 
verſchoben. 

Paris, den 17. Juli. In der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung wird die Vertagung der Verſammtung berathen. Die 
Vertagung auf drei Monate, vom 11. Auguſt bis zum 11. 
Novbr. 1850, wird angenommen. Die folgende Bera⸗ 


thung betrifft das Budget der Einnahmen für 1851. Die 
erſten fünf Kapitel für konſolidirte Schuld und Tilgungs⸗ 
fonds mit 307,829,460 Fr. werden ohne Debatte angenom⸗ 
men. Kapitel 6 bis 10, betreffend das Witthum der Her⸗ 
zogin von Orleans (300,000 Fr.), werden nach kurzer De⸗ 
batte ebenfalls angenommen. 


Italien. 

Rom, den 8. Juli. Die Vermählung des Grafen von 
Montemolin mit der Schweſter des Königs von Nrapel iſt 
zu Neapel ohne Beiſtimmung des ſpaniſchen Hofes vollzogen 
worden. Es iſt dadurch eine Spannung zwiſchen beiden 
Höfen entſtanden, die ſich auch auf den Papſt ausdehnt, 
weil dieſer zu der Heirath den nothwendigen Dispens ertheilt 
hat, ohne daß der ſpaniſche Geſandte von den darüber ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen Kenntniß erhalten hat. 

Zu Rom ſoll eine 5000 Mann ſtarke Sicherheitswache 
errichtet werden, und an die jungen Leute von bewährtem 
Muthe und erprobter loyaler Geſinnung ergeht die Auf⸗ 
forderung, dieſem Korps beizutreten. 

Neapel, den 2. Juli. Die Spannung zwiſchen dem 
neapolitaniſchen und ſpaniſchen Hofe und die in Ausſicht 
ſtehende Abreiſe des ſpaniſchen Geſandten von Neapel hängt 
nicht bloß mit der von ſpaniſcher Seite nicht gebilligten Hei⸗ 
rath, ſondern auch mit einer politiſchen Intrigue zuſammen. 
Zahlreiche Agenten des Grafen von Montemolin hatten 
nämlich im vorigen Jahre verſucht, die damals in den römi⸗ 
ſchen Staaten ſich befindenden ſpaniſchen Truppen zur Un⸗ 
treue und zum Abfall zu verleiten, und deshalb zog die ſpa⸗ 
niſche Regierung dieſe Truppen ſo ſchnell aus Italien zurück. 

Neapel, den 9. Juli. Die Entſchädigungsfrage iſt ihrer 
Löſung nahe und der engl. Admiral Parcke r wird alſo nicht 
nöthig haben, mit ſeiner Flotte die Entſcheidung zu beſchleu⸗ 
nigen. Zu den Berathungen ſind die Geſandten und Kon⸗ 
ſuln aller derjenigen Staaten zugezogen worden, deren Ange⸗ 
hörige bei dem Borbardement in Meffina Verluſt erlitten has 
ben. Die Engländer ſollen mit 400,000, die Belgier mit 
47,000, die Franzoſen mit 9,000, die Preußen mit 97,000 
und die Holländer mit 12,000 Dukati entſchädigt werden. 


2 e eee 

oß Frederiksborg, den 14. i. er Köni 
fordert in einem Manifeſt die — 
verſpricht eine allgemeine Amneſtie. Die Beſtätigung der 
Beamten ſoll erfolgen, nur diejenigen ſollen ausgenommen 
fein, welche der Wiedereintritt der rechtmäßigen Landesherr⸗ 
ſchaft nothwendig macht. Die deutſche Nationalität Schles— 
wigs wird der däniſchen gleichgeſtellt. Wenn von Holſtein 
aus keine Feindſeligkeit unternommen wird, ſoll unverweilt 
eine Zuſammenberufung achtbarer Männer aus Dänemark, 
Holſtein und Schleswig ftattfinden, um deren Gutachten zu 
hören. Aus Lauenburg ſollen beſondere Vertrauensmänner 
berufen werden. 
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Part ug al. 

Liſſabon, den 18. Juli. Die Streitigkeiten Portu⸗ 
gals mit Nordamerika ſind noch nicht beendigt. Die portu⸗ 
gieſiſche Regierung will ſich zu 91,000 Dollars verſtehen, 
und die nordamerikaniſche Regierung verlangt nicht weniger 
als 132,000 Dollars. 


Dermiſchte Machrichten. 

Breslau, den 16. Juli. Vor zwei Jahren wüthete 
eine furchtbare Seuche in den Kreiſen Rybnik, Pleß und 
Ratibor. 4000 Kinder, deren Aeltern ein Opfer des 
Typhus wurden, ſind Waiſen. Die große Bereitwilligkeit, 
mit welcher man damals weit und breit durch milde Beiträge 
(360,000 tir.) die augenblickliche Noth zu mildern ſtrebte, 
machte es möglich, für die verlaſſenſten Waiſen proviſoriſch 
Sorge zu tragen. Es kommt aber nun darauf an, für eine 
angemeſſene Erziehung derſelben zu ſorgen bis zu dem Alter, 
in welchem ſie ſich durch eigene Arbeit ihr Brodt verdienen 
können. Die Königliche Regierung hat auf 10 Jahre 
600,000 Reihr. angewieſen. Nur etwa die Hälfte der 
Kinder find in verſchiedenen ſchon vorhandenen Wohlthaͤtig⸗ 
keits⸗ und Erziehungsanftalten unterzubringen; die größere 
Hälfte hofft auf die chriſtliche Liebe katholiſcher Aeltern, 
welche ſich entſchließen werden, eins oder mehrere dieſer 
Kinder zu ſich zu nehmen und zu erziehen. Bis zum 
vollendeten 16. Lebensjahre ſollen 15 Rthlr. Verpflegungs⸗ 
geld gezahlt werden; doch wird es wohl nicht an Familien 
fehlen, welche die ihnen anvertrauten Waiſen um Gottes 
willen aufnehmen und das ihnen beſtimmte Erziehungsgeld 
für die Kinder zu ihrem dereinſtigen Fortkommen aufſam⸗ 
meln werden. „„Was Ihr dem Geringſten unter dieſen 
thut, das habt Ihr mir gethan, und wer ein ſolches Kind 
in meinem Namen aufnimmt, der nimmt mich auf.““ 
„Gottes und der Kirche reicher Segen, wie des Königs und 
des Vaterlandes Dank wird denen reichlich lohnen, welche 
es unternehmen, dieſe Waiſen zu guten Chriſten, zu nütz⸗ 
lichen und ihrem Könige treuen Staatsbürgern heran zu 
bilden.“ Mit dieſen Worten ſchließt der von dem Fürſt⸗ 
biſchof und dem Ober-Präſidenten von Schleſien in dieſer 
Angelegenheit an die katholiſchen Familien in Schleſien und 
der Lauſitz erlaſſene Aufruf. 

Liſſa, den 14. Juli. Wie mangelhaft noch unſte gegen! 
wärtige politiſche Kriminalrechtspflege iſt und wie viel noch 
die Geſchwornengerichte zu wünſchen übrig laſſen, zeigt auf 
eine auffallende Weiſe der merkwürdige Ausgang des hier zur 
Verhandlung gekommenen Prozeſſes gegen den ehemaligen 
Bürgermeiſter Kuhn aus Bentſchen Im Nada gie 
Poſen. Der Angeklagte hatte, nachdem ſeine fr heren ar 
ſuche, eine Wiederanſtellung zu erlangen, wegen feiner all⸗ 
zugroßen Renitenz und ſeines ſonſtigen ſeinen Vorgeſetzten 
gegenüber beobachteten Verhaltens, ohne Erfolg geblieben 
waren, ſich unmittelbar an Se. Majeſtät den König gewandt, 
und ſich in dieſem Immediatgeſuch der allerfrechſten und die 


Ehrenhaftigkeit Sr. Majeftät antaſtenden Sprache bedient. 
Seine ſchlechte verworfene Gefinnung hatte er auch dadurch 
zu erkennen gegeben, daß er ſich nicht entblödete zu ſchreiben, 
er vermöge das feindliche Auftreten Tſchech's nicht zu ver⸗ 
dammen u. ſ. w. Drei Kreisphyſiki haben die völlige Zu⸗ 
rechnungsfaͤhigkeit des Angeklagten feſtgeſtellt, und dennoch 
lautete der Ausſpruch der Geſchwornen auf nicht ſchul⸗ 
dig wegen mangelnder Zurechnungsfähigkeit.“ 

Königsberg, den 18. Juli. Vor dem Schwurgerichte 
ſtand der bekannte Friedrich Grünhagen, eh ſeiner eigenen 
Angabe „ohne religiöſen Glauben.“ Angeſchuldigt, 

in der Dorfzeitung durch erdichtete und entſtellte Thatſachen 
die Anordnung der Behörden dem Haſſe und der Verachtung 
ausgeſetzt Bet die Störung des öffentlichen Friedens durch 
Anreizung der arbeitenden Klaſſen verſucht zu haben, wurde 
er ſchuldig erklart und zu dreimonatlicher Gefängnißſtrafe 
verurtheilt. 

Berlin, den 20. Juli. Wenn ſchon die jüngſte Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung in Liſſa geeignet iſt, die Gebrechen 
unſter Geſchwornengerichte in ein ſehr ungünftiges Licht zu 
ſtellen, ſo wiederholt ſich dieſe beklagenswerthe Erſcheinung 
auch in Schleſien in zwei auf Majeſtätsbeleidigung lauten⸗ 
den Prozeſſen. In Gleiwitz ſtand Nenſtiel, einer der 
wenigen Mitglieder der ehemaligen preußiſchen Nationalver⸗ 
ſammlung, welche in dem Steuerverweigerungsprozeſſe für 
ſchuldig erklärt wurden (cf, Nr. 20. S. 319), wegen frecher 
Majeſtätsbeleidigung (die inkriminirten Aeußerungen find zu 
abſcheulich und niederträchtig, als daß ſie zu einer Wieder⸗ 
holung geeignet wären) vor Gericht. Die Anklage wurde 
durch Zeugen hinlänglich bekräftigt; dennoch wurde der An⸗ 
geklagte von den Geſchwornen freigeſprochen. Eben ſo 


ein anderer wegen eines gleichen Verbrechens vor demſelben 


Gericht Angeklagter. Solche Ausſprüche der Geſchwornen, 
die dem gefunden Menſchenverſtand, den Forderungen der 
Gerechtigkeit vollſtändig Hohn ſprechen, vernichten den oh⸗ 
nehin ſchon zweifelhaften Werth des Schwurgerichts, ſie 
bedrohen die Exiſtenz deſſelben, denn das Gefühl für Recht 
und Wahrheit, auf das dieſe Inſtitution gegründet fein foll, 
wird total verletzt, indem das Gericht zu einem Tummel⸗ 
plage der Parteileidenſchaft und des Unverſtandes herabge⸗ 
würdigt wird. 

Berlin, den 17. Juli. Die ganz ungewöhnlich feier⸗ 
liche Beerdigung der irdiſchen Hülle des Oberkonſiſtorial⸗ 
Raths und ordentlichen Profeſſors Dr. Aug. Neander 
gab Zeugniß von der tiefen Trauer, die dieſer Todesfall in 

\ at. Im Leichenhauſe hatten 
allen Kreiſen hervorgerufen h chenhauſe hatt 
ſich der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten, die Geiſt⸗ 
lichkeit mit den beiden Biſchöfen, die Mitglieder der Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften, die Profeſſoren der Univerfität, der 
Magiſtrat von Berlin, viele Staatsbeamten, Deputationen 
von auswärts, z. B. aus Halle, und zahlloſe Schüler, 
Freunde und Verehrer eingefunden. Die Leiche wurde von 

6 Studenten aller Fakultäten von der Mackgrafenſtraße 
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bis zur Univerſität getragen, ihr voran eine mit Roſen be⸗ 
kränzte Bibel und ein mit Blumen umwundenes Cruciſix. 
Ibr folgten, außer dem endloſen Trauerzuge, die Equipagen 
Sr. Majeſtät des Königs und der anweſenden Prinzen des 
Königlichen Hauſes. Von armen jüdiſchen Aeltern geboren, 
wurde Neander in ſeiner Jugend. von der Wahrheit und 
Göttlichkeit des Chriſtenthums durchdrungen und iſt ein 
treuer Jünger ſeines Herrn geblieben, auch unter ſchweren 
Heimſuchungen. Eine dreißigjährige peinliche Krankheit 
mußte ihm dazu dienen, ſich in der Liebe zum Herrn und in 
der Unterwerfung unter den Willen Gottes zu befeſtigen. 
Er bewährte nicht blos durch feine Lehre, ſondern noch mehr 
durch ſein lebendiges Beiſpiel die Aechtheit ſeines Glaubens, 
daher es denn nicht fehlen konnte, daß er auch in den Herzen 
der an feinen Lippen hängenden Schüler den Funken der 
Wiſſenſchaft und des Glaubens entzündete. Er iſt am beſten 
bezeichnet durch Ccummacher, der ihn in der Leichenrede den 
„jüngſten der Kirchenväter“ nannte. Die Macht ſeiner 
ungefälſchten, demüthigen, ſich aufopfernden Liebe war ſo 
groß, daß er, der fleißige Schriftſteller, der treue Bekenner 
ſeines Herrn und Eclöſers, auch von ſeinen Gegnern geach— 
tet und geehrt wurde und wie aus heiliger Scheu faſt ſtets 
unangetaſtet und unangefochten geblieben iſt. (Sein großes 
Werk der Kirchengeſchichte hat leider nicht vollendet werden 
können, es reicht nur bis zur Reformation.) 


3 rot he Roſe. 


An Abende des 15. Decembers 1793 ſah man in der 
Gegend des Städtchens Cliſſon in der Vendée mehrere 
Rauchſäulen, welche bei der eingebrochenen Dämmerung 
ſich zum Himmel erhoben, und in welchen von Zeit zu 
Zeit eine größere Flamme aufſprühete, wenn das Dach 
irgend eines Hauſes einſtürzte. Eine republikaniſche 
Brigade hatte nämlich das Dorf Saint Erepin einge: 
nommen und angezündet, denn es wüthete der Vertil— 
gungskrieg und der Convent hatte Befehl gegeben, die 
Vendee zu vernichten. Nur eine einzeln ſtehende Hütte 
war von den Flammen verſchont, man hatte ſogar alle 
Vorſichtsmaßregeln getroffen, damit ſie von dem Feuer 
nicht erreicht wurde, und jeden Augenblick traten Ordo— 
nanzoffiziere und Adjutanten ein, oder verließen das 
Gebäude um Befehle zu überbringen. Derjenige, wel⸗ 
cher dieſelben ertheilte, war ein junger Mann, von 20 
bis 22 Jahren; ſeine auf der Stirn getheilten blonden 
Haare ſielen in Locken über die blaſſen und mageren 
Wangen; fein Geſicht hatte den Ausdruck der verhäng⸗ 
nißvollen Schwermuth, welchen die Stirn derjenigen 
an ſich trägt, die in ihrer Jugend zu fierben beſtimmt 
ſind. Unter ſeinem blauen Mantel erblickte man die 
Generalepaulettes als Zeichen ſeines Grades; nur be⸗ 
finden dieſe damals aus Wolle, denn die republikani⸗ 


ſchen Ofſiziere hatten den goldenen Schmuck ihrer Uni: 
formen dem Convente zum Opfer gebracht. Er beugte 
ſich über den Tiſch, auf dem eine Karte ausgebreitet war, 
und bezeichnete mit dem Bleiſtifte den Weg, welchen 
feine Soldaten einfchlagen ſollten. Es war der General 
Marceau, welcher einige Jahre ſpäter bei Altenkirchen 
fiel, — „Alexander,“ rief er, indem er ſich halb auf⸗ 
richtete, „Alexander, ewiger Schläfer, träumſt Du von 
St. Domingo?“ „Was giebt's?“ erwiederte derje— 
nige, an den dieſe Worte gerichtet waren, und als er 
aufſp⸗ang, reichte fein Haupt beinahe bis an die Decke. 
„Iſt der Feind da?“ Die Worte wurden mit einem 
leichten ereoliſchen Accent ausgeſprochen, der ungeachtet 
des Ungeſtüms doch eine gewiſſe Weiche zeigte. — „Nein, 
aber ein Befehl des Obergenerals Weſtermann, den ich 
o eben erhalten habe.“ Während daß der Andere den 
Befehl las, betrachtete Marceau mit einer kindiſchen 
Neugier die herkuliſchen Formen des Mulatten, der vor 
ihm ſtand. Es war ein Mann von 28 Jahren, mit fur: 
zem aber krauſem Haare, brauner Farbe und kahler Stirn, 
deſſen faſt übernatürliche Kraft in der ganzen Armee da: 
mals berühmt war. Auch er ſollte nicht lange leben, 
aber unglücklicher wie Marceau ſtarb er fern vom 
Schlachtfelde. Es war der General Alexander Dumas. 
„Wer hat den Befehl überbracht!“ fragte er dann feinen 
Lollegen. „Der Conventionell Delmar.“ — „Gut, 
wo ſagt man denn, daß die armen Teufel von Vendéern 
ich verſammelt haben.“ — „In einem Gehölze eine halbe 
teile von hier. Sich’ auf die Charte hier.“ — „Was 
hilft mir die Charte; dort find weder die Hecken noch die 
Gräben, noch die Verhacke, noch die 1000 Wege, 
welche die Hauptſtraße durchſchneiden, aufgezeichnet, die 
arte nützt uns kaum am hellen Tage; dieß iſt ein ver— 
uchtes Land, ich komme um vor Kälte.“ — „Da ſieh 
ie Flammen,“ antwortete Marceau, indem er die Thür 
aufſtieß. „Was iſt das, Bürger.“ Die letzten Worte 
waren an einen Haufen von Soldaten gerichtet, die, 
wihrend fie Lebensmittel ſuchten, in einer Scheune, 
welche an die Hütte ſtieß, worin ſich beide Generäle be: 
fanden, einen Vendöer entdeckt hatten. Dieſer konnte 
kaum aufrecht ſtehen, und ſchien wegen Trunkenheit nicht 
im Stande geweſen zu ſein, dem Rückzuge der Vendéer 
zu folgen. Er ſchien ein Landmann zu ſein; ſein breiter 
Hut bedeckte ein Geſicht, deſſen Ausdruck der der voll: 
kommenſten Dummheit war; es ſchien für den Augen⸗ 
lick, daß ſogar der Inſtinct dieſer Fleiſchmaſſe fehlte. 
Marceau richtete an ihn einige Fragen; das Platt und 
der Wein machte aber die Antwort unverſtändlich. Er 
wollte ihn den Soldaten als Spielzeug überlaſſen, als 
der General Dumas befahl die Hütte zu räumen, und 
en Bauer dort einzuſchließen. Dieſer ſtand noch an der 
bür; ein Soldat ſtieß ihn hienein; der Bauer wankte, 


hielt ſich an der gegenüberftehenden Wand und fiel ohne 
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Bewegung auf den Boden. Eine Schildwache blieb vor 
der Thür und man gab ſich nicht einmal die Mühe, das 
Fenſter zu ſchließen. „In einer Stunde können wir auf: 
brechen,“ ſagte Dumas zu ſeinem Collegen, „wir haben 
einen Führer.“ — „Welchen?“ — „Dieſen Men⸗ 
ſchen.“ — „Ja, wenn wir morgen ausrücken ſollten. 
Diefer da hat genug Schlaf auf 24 Stunden getrunken.“ 
Dumas lächelte und führte Marceau zur Thür, hinter 
welcher der Bauer lag. — Zahlreiche Ritzen erlaubten 
Alles, was dort vorging, genau zu bemerken. „Jetzt,“ 
ſagte Dumas m t leiſer Stimme, „beobachte.“ Marceau 
gehorchte, indem er dem überlegenen Einfluſſe ſeines 
Freundes nachgab, den dieſer auch in feinen gewöhnlich: 
ſten Lebensverhältniſſen über ihn ausübte. Er konnte 
kaum den Gefangenen erkennen, der zufällig in den dun⸗ 
kelſten Winkel der Hütte gefallen war. Er lag noch un: 
beweglich auf demſelben Platze. Marceau ging fort, 
um feinen Freund aufzuſuchen, dieſer aber war ver: 
ſchwunden. Als er ſeine Blicke wieder in die Hütte 
wandte, ſchien es ihm, als hätte der Bauer ſich bewegt. 
Sein Kopf hatte eine Lage angenommen, in der er Alles, 
was in der Hütte vorging, auf der Stelle bemerken 
konnte. Er öffnete gähnend die Augen wie ein Menſch, 
der aus dem Schlafe erwacht, und ſah, daß er allein 
war. Ein ſonderbarer Zug der Freude und Schlauheit 
zog ſich über fein Geſicht. Es ward dem General Marceau 
klar, daß er von dem Bauer getäuſcht war. Er richtete 
deshalb mit neuer Aufmerkſamkeit auf dieſen ſeine Augen. 
Jener hatte die Stellung eines Menſchen, der ſchläft, 
wieder angenommen, dann berührte er mit dem Fuße 
den Tiſch, auf dem die Charte und der Befehl des Ge: 
nerals Weſtermann ſich befand; dieſer ſtürzte um, und 
Alles, was ſich auf ihm befand, ſiel durcheinander. Der 
Soldat öffnete die Thür, aber als er die Urſache des 
Geräuſches ſah, rief er lächelnd ſeinem Cameraden zu: 
„der Bürger da träumt.“ Der Bauer hatte die Worte 
gehört; ein drohender Blick ſiel auf den Soldaten; dann 
ergriff er mit einer ſchnellen Bewegung das Papier, 
worauf der Befehl des General Weſtermann geſchrieben 
war, und verbarg es in ſeinem Buſen. 
(Fortſetzung folgt.) 2 N 
—— —— 


TCages⸗ Begebenheiten. 

Krakau, den 19. Juli (Mittags 12 uhr). Unfre Stadt 
iſt von einem furchtbaren Unglück heimgeſucht worden. Geſtern 
Mittag brach in den Mühlen der Krupnicza⸗Straße Feuer 
aus. Das Feuermeer ergoß ſich bald über die ganze Stadt. Die 
Univerſitätsgebäude und die Bibliothek wurden nur durch die 
unermüdeten Anſtrengungen der Studenten erhalten. Der 
Wiekkopolskiſche, der biſchöfliche Palast, die Univerſitäts⸗ 
druckeref, die Unitenkirche, das Gebäude der Stadthaupt⸗ 
mannſchaft, das Franziskaner⸗ und Dominikanerkloſter und 


. 
die Kirchen, die Fleiſchbänke, der ganze Strich von der Pros 
menade bei der Tauben⸗, Weichſel- und Franziskanerſtraße 
bis zur Promenade am kleinen Markte an der breiten Straße 
ſtehen in Flammen. In einem Hauſe wurde ein zehnjähriger 
Knabe mit Brennmaterialien getroffen und der Militärbehörde 
übergeben. Es wurden auch noch andre verdächtige Perſonen 
feſtgenommen. Mehrere Bürger begaben ſich zum Chef der 
Gubernialkommiſſion mit der Bitte, er möge das Standrecht 
verkünden und jeden auf der friſchen That ergriffenen Mord: 
brenner erſchießen laſſen. Der Chef konnte zwar nicht auf 
den ganzen Inhalt der Bitte eingehen, gab aber den Auftrag, 
mit den Verhafteten ſofort die Unterſuchung zu beginnen. 
Abends wurde bei Trommelſchlag befohlen, daß jeder Eins 
wohner ein Licht ans Fenſter ftellen und das Haus bewahren 
ſolle. Die Garniſon ift unter Waffen. Abgebrannt find 
die Tiſchlerſtraße, die nördliche Seite des Ringes, die Weich— 
ſelſtraße, die Annaſtraße, die Taubenſtraße nebſt dem tech⸗ 
niſchen Inſtitut, die Brüderſtraße, die Gordzkerſtraße. Um 
11 Uhr Abends war das Feuer noch nicht gelöſcht. Gensdar— 
men holen von Dörfern Landleute zum Löſchen herbei. Bei 
der Marienkirche liegen fünf verbrannte Leichen. Viele Kin⸗ 
der find ebenfalls verunglückt. Die Zahl der Umgekomme⸗ 
nen kennt man noch nicht genau. — Im Königreich Polen 
wurde am nämlichen Tage das ohnfern der krakauer Grenze 
gelegene Schloß Pieskowa-Skala ein Raub der Flammen. 

Der Preßburger Zeitung wird folgender intereſſante 
Vorfall berichtet: „In der Nähe von Lugos pflückten dieſer 
Tage zwei harmloſe Knaben Erdbeeren; da rauſchte es plötz— 
lich über ihren Häuptern, und mit gewaltigem Flügelſchlage 
ſchoß der König der Lüfte, ein mächtiger Adler, auf einen 
der Knaben und umfaßte ihn mit ſeinen ſcharfen Krallen, 
um ihn pfeilſchnell dem fernen Horfte zuzuführen. Allein 
die Kühnheit des Räubers wurde von der Geiſtesgegenwart 
des zehnjährigen Knaben übertroffen; er packte den Adler 
beherzt beim Halſe und drückte ihm die Luftröhre zuſammen, 
wodurch feine Kraft gebrochen wurde und er mit feiner Beute 
auf die Erde fiel. Sobald dies der andere Knabe, der fich 
inzwiſchen von ſeinem Schrecken erholt hatte, gewahrte, 
raffte auch er, ein ebenbürtiger Kamerad, ſeine volle Kraft 
zuſammen und warf feinen Rock und dann ſich ſelbſt auf den 
Raubvogel, wodurch der Andere Gelegenheit fand, ſich aus 
der eben fo unerwarteten als gefährlichen Umarmung loszu⸗ 
ringen. Dem bezwungenen Räuber wurden hierauf die Fit⸗ 
tige gebunden und er von ſeinen Siegern im Triumphe nach 
Lugos getrieben; von da wurde er nach Temeswar gebracht, 
wo er bis zur Stunde in einſamer Haft ſitzt.“ 

Frankfurt a. M., den 18. Juli. In Oberrad iſt ein 
einem hiefigen Brauer gehöriger in Bau begriffener Felſen⸗ 
keller zuſammengeſtürzt und hat 24 Arbeiter unter ſeinen 
Trümmern begraben. Man iſt mit der Rettung der Verun⸗ 
glückten beſchäftigt. 
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Paris, den 14. Juli. Der kühne Luftritter Poitevin 
ſtieg heute, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, zum zweiten 
Male mit und auf ſeinem Pferde in die Luft. Das weiße 
Roß ließ ſich ohne Widerſtand anſchnallen und bald ſchwebte 
der kühne Reiter in den Lüften. Herr Poitevin ſtand, fo 
lange man ihn ſehen konnte, aufrecht in den Bügeln und 
grüßte das Publikum. Hoffentlich iſt auch dieſe Fahrt eine 
glückliche geweſen. 

London, den 17. Juli. Auf der Nord⸗Kentbahn fand 
vorgeſtern Abend zwiſchen 9 bis 10 Uhr ein furchtbarer Un— 
fall ſtatt. Der Zug, welcher 20 Minuten nach 9 Uhr 
Graveſend verlaffen, war glücklich bis zum Blackheath-Tun⸗ 
nel gekommen, er beſtand aus 2 Locomotiven und hatte ge⸗ 
gen 600 Paſſagiere, als ein Wagenzug auf ihn einſtieß, und 
zwar innerhalb des Tunnel. Mehrere Waggons wurden 
zertrümmert und viele Reiſende gefährlich verletzt; die Zahl 
der Opfer iſt noch nicht ermittelt. Ein Paſſagier erzählt 
aber, daß gegen 12 Perſonen leblos weggetragen worden. 
2909. Sitzung der Handelskammer 
für die Kreiſe Hirſchberg und Schönau 

am 18. Juli 1850. 


Nachdem von Seiten des Herrn Ober: Präjidenten die 
Beſtättigung der neugewählten zwei Mitglieder, des Herrn 
Kaufmann Guſtav Scholtz hierſelbſt und des Herrn 
Kaufmann Weigert in Schmiedeberg ſowohl, als auch 
des Stellvertreters, Herrn Fabrikbeſitzers Ungerer hier⸗ 
ſelbſt, erfolgt iſt, führte der Landrath-Amts⸗Verweſer Herr 
v. Grävenitz obige drei Herren in das Kollegium ein. 

Hierauf hielt derſelbe die Wahl des Vorſtandes der 
Handelskammer ab. 

Zum Vorſteher wurde der hieſige Kaufmann Scheller, 
der dieſes Amt bisher proviſoriſch verwaltet hatte, gewählt, 
und zu deſſen Stellvertreter der Fabrik- und Ritterguts⸗ 
beſitzer Herr Kießling auf Eichberg. 

Der neu gewählte Vorſteher dankte dem Kollegium für 
das Vertrauen, welches daſſelbe durch dieſe Wahl in ihn 
ſetze, und bezeichnete hauptſaͤchlich zwei Bedingungen, die 
erfüllt werden müſſen, wenn die Wirkſamkeit dieſes Inſtituts 
eine ſegensreiche werden ſolle. Die erſte Bedingung ſei, daß 
die Handelskammer ihre Schuldigkeit thue, und die zweite, 
daß die Staatsbehörde ebenfalls ihre Schuldigkeit thue. 

Herr Kießling dankte ebenfalls für das ihm bewieſene 
Vertrauen. 


Nachdem Herr Ungerer an die Stelle des abweſenden 


Herrn Häusler eingetreten war, erfolgte: 
1.) die Berathung des Geſchäftsreglements. 


Es wurde beſchloſſen, die gewöhnlichen Sitzungen den 


jedesmaligen erſten und dritten Montag eines Monats, 
Nachmittags vier Uhr in dem von den ſtädtiſchen Behörden 


(Nebf Beilage.) 


mit dankenswerther Liberalität hierzu eingeräumten rath— 
häuslichen Lokal abzuhalten. 5 

Zu dem übrigen Theile des Reglements übernahm Herr 
Weigert, die nöthigen Materialien zu ſammeln, und fie 
dem Kollegium in der naͤchſten Sitzung zur Begutachtung 
und definitiven Feſtſtellung des Reglements, unter Voraus⸗ 
ſetzung der nach F. 27 des Geſetzes über Handelskammern 
nöthigen Beſtättigung von Seiten der Königl. Regierung, 
vorzutragen. 

2.) Die Verſammlung beſchloß, ſich über die Errichtung 
von Webeſchulen (ef. Sitzung vom 16. d. Mts.) erſt dann 


näher und beſtimmter auszuſprechen, wenn die Königliche 


Regierung wird Kund gegeben haben, in wie weit ſie ge— 
ſonnen ſei, den von Herrn Weigert ihr bereits vorgelegten 
Plan zur Errichtung einer höheren techniſchen Anſtalt für 
Fabrikanten in Schleſien in Verbindung mit Lokal Webe: 
ſchulen, in Ausführung zu bringen. 

3.) Die Verſammlung beſchloß, in nachſtehender Adreſſe 
Se. Königl. Majeſtät direkt zu bitten, das Hirſchberger 
Thal bald wieder einmal mit Allerhöchſtihrer Anweſenheit 
zu beglücken. 

Allerdurchlauchteſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr! 

Als die treugehorſamſt unterzeichnete hieſige Handels⸗ 
kammer die Ehre hatte, Sr. Excellenz dem Herrn 
Miniſter des Handels bei ſeiner jüngſten Anweſenheit 
an hieſigem Orte vorgeſtellt zu werden, legte deren 
Vorſtand im Namen derſelben ihm die Bitte ans Herz, 
Ew. Königl. Majeſtät deren Wunſch auszudrücken, daß 
Allerhöchſtdieſelben das Hirſchberger Thal recht bald 
wieder einmal mit Ihrer Anweſenheit beglücken mögen. 

Der Herr Miniſter entgegnete hierauf, daß er zwar 
Ew. Königl. Majeſtät dieſen Wunſch vortragen würde, 
daß Allerhöchſtdieſelben aber, ſo gern Sie früher in 
dieſem Thale geweilt hätten, Sich ſchwer entſchließen 
dürften, eine Gegend wieder zu beſuchen, deren Bewohner 
ſo viele Beweiſe Königlicher Huld mit ſchwarzem Undank 
vergolten hätten. 

Wenn nicht zu leugnen iſt, daß einzelne Agitatoren 
auch die Bevölkerung des Hirſchberger Thales in jener 
böfen Zeit allgemeiger Aufregung unterwühlt hatten; fo 
können vor Ew. Königlichen Majeſtät wir doch das 
Zeugniß ablegen: daß, wie auch die politiſchen Anſichten 
auseinander gingen, Jeder, dem ein preußiſches Herz 
im Buſen ſchlägt, auch in jener trüben Vergangenheit 
zu Ew. Königlichen Majeſtät, dem hohen Träger der 
Dynaſtſe Hohenzollern, der Schöpferin und Bewahrerin 
der Größe und des Ruhms Preußens, treu und feft 
gehalten hat. ? 

Wenn damals dieſe treue Ergebenheit nicht thatkräftig 
genug an den Tag gelegt wurde, ſo möge das Gefühl 


Beilage zu Nr. 59 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 
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des Mangels genügenden Beiftandes, welches alle That⸗ 
kraft lähmte, vor Ew. Königl. Majeſtät einigermaßen 
zur Rechtfertigung dienen. f 
Ew. Königl. Majeſtät nahen wir uns deshalb treu⸗ 
gehorſamſt, in aufrichtiger Freude ae re 
Danke zu Gott für die unter ſeinem gnädigen Beiſtande 
wiedererlangte Geneſung, mit der 'unterthänigſten Bitte, 
Allerhöchſtdieſelben wollen recht bald das Hirſchberger 
Thal mit Allerhöchſtihrer Gegenwart beglücken. 
In tiefſter Verehrung verharret 
Ew. Königl. Majeſtät 8 
treu gehorfamfte n 
die Handelskammer für die Kreiſe 
Hirſchberg und Schönau. 
Hirſchberg, den 18. Juli 1850. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
2914. Als Verlobte empfehlen ſich: 
N Suſanne Winkler geb. Bergmann und 
Johann Ignatz Langer, Gerichtskretſchambeſitzer. 
Krauſendorf und Gottesderg, den 12. Juli 1850, 


2936. Verlobung s ⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer aͤlteſten Tochter Auguſte mit 
dem Kaufmann und Spediteur Herrn Ferdinand Dietzel 
hierſelbſt, beehren wir uns Verwandten und Bekannten, ſtatt 
beſonderer Meldung, ganz ergebenſt bekannt zu machen. 

Goͤrlitz, den 21. Juli 1850. * 
J. G. Dreßler nebſt Frau. 

* 


Anguſte Dreßler, 2 
Ferdinand Dietzel, ” 
als Verlobte. ; 


Todesfall: Anzeigen. 
2916. Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief fanft unfere 
innig geliebte Tochter Louiſe Gottliebe Innocentia, 
in dem Alter von 20 Jahren 6 Monaten. In tiefſter Be⸗ 
trübniß widmen entfernten Verwandten und Freunden dieſe 
Trauerbotſchaft. — 
Girlachsdorf bei Jauer, den 19. Juli 1850. 
Der Reichsgraͤfl von Hochbergſche Wirthſchafts⸗Beamte 
Jüttner und Frau. ‚ 


2934, T o 182 172 ns ge. 
erfpätet. 1 

Am 13. Juli ſtarb in Lichtenau bei Lauban . Nie 
F an . Muſikus J. Kar 

0 eb Hartmann, alt 32 Jahr. ; 

Seine Beſcheidenheit, Friedfertigkeit, bienfifentige s eine 
desliebe und vorzuͤglich ſeine dankbare Bee * ee eine 
Aeltern ſichern ihm ein bleibendes ſchoͤnes Andenken. 


i bes 
O ſchlumm're ſanft, im Schooß des illen Grabes, 
Be Du zu früh aus Deinet en * | 
n 1 
Se e e e daa 
> Carl Brandt, als Pflegevater, 
Johanna Brandt, geb. Hartmann. 
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2038. Todesfall⸗ Anzeige. 


(Berfpätet.) 


Das unerwartete, fanfte Dahinfcheiden unferer guten Gat⸗ 
tin, Mutter, Schwieger: und Großmutter, der weil. Frau 
Juliane Dorothee Gebguer geb. Siegismund, (geb, 
u e Nee am Queis,) machen wir allen unſern ent; 
ſe ten Freunden und Verwandten mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme hiermit bekannt. Sie endigte ihr fromme und 
gottgeweihtes Leben an Schwäche und völliger Entkräftung 
am vergangenen 12. Juli, Abends Y, auf 8 uhr, in dem 
Alter von 68 Jahren 7 Monaten und 5 Tagen. 


Wieſau bei Glogau, den 16. Juli 1850, 
Malmitz bei eben, den 16. Juli 1850, 
Greiffenberg a. Q., den 16. Juli 1850, 
B. Gebauer, Cantor, als Gatte. 
B. Gebauer, Lehrer, als Sohn. 
Pauline Jacob, geb. Gebauer, als Tochter. 
Woldemar Jacob, Lehrer, als Schwiegerſohn. 
Minna Ihle, geb. Gebauer, als Tochter. 
Friedrich Ihle, Kaufmann, als Schwiegerſohn. 
Ewald 
Bruno 
Anna 
Edmund 
Gerhard Ihle, als Enkel. 
Jetzt ſchlaͤft fie, die da ſtarb in Frieden, 
Im Glauben an den Gottesſohn. 
Sie ſaͤ'te Gutes nur hienieden, 
Und erndtet jetzt vor Gottes Thron. 


Es ſagen Alle, die ſie kannten: 
So eine Ehriſtin kommt nicht mehr! 
Es fagen, die fie Mutter nannten: 

* So eine Mutter kommt nicht mehr! 


0m, Am Jahrestage des Todes 
unſerer innigſtgeliebten Gattin und Mutter, 
der 8 
Frau Henriette Caroline Scholz, 
17 geb. Hoffmann, 


Jacob, als Enkel. 


ce — — 
Geſtorben den 27. Juli 1819, im blühenden Alter von 33 Jahren. 


Ob auch ſchon ein Jahr ve 

Seit die Heiß gel ige ſch en, 
Deren Liebe wir genoffen, 

Die für unſer Wohl bemüht, 
Brennen doch in unſern Herzen 
Dieſer bittern Trennung Schmerzen 
Und wir fuͤhlen's heut' noch klar: 
Was uns die Geliebte war! 


Denn mit jedem neuen ee 

War die regſte Thaͤtigkeft, 

War ihr Wirken und ihr Sorgen 

Unſerm Lebensgluͤck geweiht! 
Und des Herzens reinſte Triebe? 
Ihre Treu und Mutterliebe 
Schenkte ſie, mit Zaͤrtlichkeit 

* UN? den Ihren, jederzeit. 


Was, als Gatte, ich verloren 
Fuͤhl' ich tief in meiner Bruſt, 
Nimmer wird mir mehr geboren. 
Solcher treuen Ehe Luſt! } 
Und die drei verwaiſ'ten Kinder 
Fuͤhlen den Verluſt nicht minder, 
Seufzen oͤfters, bang und ſchwer; 1 
„Unſre Mutter iſt nicht mehr!“ 
5 


Wo auch unſre Schritte wallen, 
Fehlet uns ihr biedres Herz! — 
Durch des Grabes Schattenhallen 
Schwang ihr Geiſt ſich himmelwaͤrts, 
Und der Ueberwinder Krone 
Ward der Seligen zum Lohne 
Für ſo manche gute That, a 
uͤr die ſegensreiche Saat. 

Und die hat auch Frucht getragen 
In der Kinder — Gust, 
Welchen — nach der Trennung Tagen 
Schmerzlich blieb und unbewußt: 
Wer dem jugendlichen Leben 
Wuͤrd' des Geiſtes Leitung geben? 
Der verſagte Unterricht 
Aber fehlte ihnen nicht. 


Denn entgegen ſind gekommen 

Ihnen — willig und bereit, 

Liebevoll ſie aufgenommen 

Freundlich und mit Herzlichkeit — 

Fremde aber treue Freunde, 

Deren Herz es redlich meinte! } 
Dieſe übernomm’ne Pflicht 

Die vergißt der Vater nicht! 


Dank Dir für die Lieb' und Treue, 
Gattin! Mutter! heißen Dank! 
Dieſes Dankgefuͤhl erneue 

Sich den Deinen, lebenslang, 

Koͤnnten wir auch je vergeſſen * 
Was die Lieb uns zugemeffen? _ 1 
Durch das Gluͤck der Haͤuslichkeit 
Welches Kaltſinn nie entweiht'. > 


Ob auch Zeit und Jahre fliehen, 
Immer wird, unwandelbar, 

Unſre Sehnſucht ſtets erglühen 
Nach Dir, Gute! Jahr für Jahr! 
Denn Dein, uns ſo theures, Leben 
Hat uns Heil und Gluͤck gegeben, f 
Innig haft Du uns geliebt! 
Nur durch Deinen Tod betruͤbt! 


Und es ſollte . 
Was hier treue Liebe flicht? 

Und etz gab? kein Wieder ſehen ? 
Doch der Chriſtenglaube ſpricht: 

„Nur der Staub gehoͤrt dem Staube, 
„Der Verweſung nicht zum Raube 
„Wird der Geiſt, den Gottes Hand 
„Leitet in der Heimath Land!“ 1 


Prausnitz bei Goldberg. 
Scholz, Gerichtsſcholz, als Gatte. 
Auguſte 
| Scholz, als Kinder, 


Loulſe 
Carl 


ze \ 


Braundihadem, 

In der Nacht vom 18, zum 19. Juli brannte in Schrei: 
berhau das zu dem Hielſcher ſchen Garten gehörige 
Wohngebäude in der Nähe der evangeliſchen Kirche nieder. 
Die erſte fremde Spritze, welche zu Hülfe kam, war die 
Warmbrunner. In dem näheren Petersdorf und Herms⸗ 
dorf wurden Pferde zum Dienſt der Spritze verweigert, die 
Hermsdorfer erſchien gar nicht; die Petersdorfer, von den 
lernen des Herrn Frei⸗Erbſcholtiſei⸗Beſitzer 

eimann aus Schreiberhau abgeholt, von denen des 
Kaufmann Herrn Benjamin Matterne in Petersdorf vor⸗ 
geſpannt, kam zugleich mit der Heriſchdorfer Spritze 
an. Herzlichen Dank Allen, welche Huͤlfe leiſteten! — 

0 Selbſtmorde. 

Ein geiſtesſchwacher Arbeiter aus der Tuchfabrik zu Neu⸗ 
kirch war zur ärztlichen Behandlung nach Goldberg in 
ein Privathaus zu einem Verwandten gebracht worden; 
am 12. Juli wurde derſelbe vermiſſt und am 13ten früh in 
dem Keller deſſelben Hauſes mit einem Meſſerſchnitt durch 
den Hals entſeelt gefunden. \ 

Ein zu lebenswierigem Zuchthaus verurtheilter Straͤfling, 
welcher auf dem Transport von Liegnitz nach Goͤrlis vom 
13, zum 14. Juli in der Frohnfeſte zu Goldberg über: 
nachtete, hat ſich da ſelbſt erhaͤngt. 

Am 15. Juli wurde in Conradswaldau (Schönauer 
Kreiſes) am Oberdorfe ein alter Mann an einem Baume 
erhängt gefunden, und es ergab ſich, daß er ein Inwohner 
aus Hinter⸗Mochau war. 


2035. 5 Die unterzeichneten Gefang: Vereine werden auf 


den 17. Auguſt e. 

8 in der Nachmiktagszeit d 
eine Sängerfahrt nach der Burg Kynaſt unternehmen. Dies 
wird hiermit zur Kenntniß insbeſondere derjenigen Sänger 
gebracht, welche nicht Mitglieder eines Geſang⸗Vereins ſind 
und dennoch. die Theilnahme an den Geſangsleiſtungen 
wunſchen. Für dieſen Fall wollen ſich dieſelben einem der 


unterzeichneten Geſang⸗ Vereine bald anſchließen, um den 


Proben beiwohnen zu konnen. Der Anſchluß an die Saͤn⸗ 
gerfahrt ſowohl, als die Theilnahme an der Verſammlung 


auf der — 5 ſelbſt, iſt auch Nichtſängern gegen 
e 


Lofung von Feſtſchleifen, — weswegen noch eine ſpaͤtere 
Bekanntmachung erfolgen wird, — geſtattet. 

Die Geſang Vereine zu 
Hermsdorf, Hirſchberg, Seiffershau, Warmbrunn, 
und der Militair⸗Geſang⸗Verein zu Schmiedeberg. 


De Be De De Dee XXX. KR RX K 
* 28568. Vorläufige Anzeige. 
E Henry Dessort 
= Br fid) die Ehre, feine in Warmbrunn an der de 


* 


llee, vor dem Breslauer Hofe, in der dazu M ' 


beſonders erbauten großen Bude aufzuſtellenden 


großen Rundgemaͤlde, 


verbünden mit einem bisher noch nicht gezeigten 


* 
* 
x 
x Pleorama, 
* 
* 
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der gütigen Theilnahme eines geehrten kunſtliebenden e 

Publikums zu empfehlen und zu zahlreichem Beſuche e 

einzuladen. Die Ausſtellung wird ungefähr den 20ſten de 
* d. M. eröffnet. Das Nähere werden zur Zeit die of- K 
Na bn Blaͤtter und die Zettel beſagen. 3 


* 
ARARARRRRRERAURUERRRARRRÜRARRARER. 


2555. Mittwoch, den BA. Juli c. feiert der Miſ⸗ 
ions⸗Hülfs⸗Verein im Neſengebtrade ſein Jabs 
eſt in der ev. Kirche zu Crommenau. Wir hoffen, 

ein Miſſionar aus Judien wird dem Feſte beiwoh 

nen. In zahlreicher Theilnahme ladet ergebenſt 

ein a der Vorſtan d. 


Außerordentliche Sitzung der Handelskammer 


Freitag, den 26. Juli c., Nachmittags & uhr, 
im rathhänslichen Lokal. € 925. 


2 
Hirſchberg, den 22. Juli 1850. Der Vorſtaud. 
2032. Freitag den 26. Juli, Nachmittags 2 Uhr, 


Stadtverordneten⸗Konferenz. 


Vorliegende Gegenftände der Berathung find: 
1. Antrag, betreffend die dem Hospital gehoͤrende Hypothek 
von 4000 Rthlen. auf das Vorwerk Paulinum. 
2. Schreiben des Magiſtrats, betreffend die Abloͤſung oder 
Umwandlung der Reallaſten in Rentenbriefe. c 
3. Geſuch des Gaſt wirth Herrn Lippert, denſelben aus 
angeführten Gründen von Einquartirung zu befreien. 
4. Antrag um überetatliche de e von 48 Rthlrn. 
20 Sgr. 5 Pf. zum Abputz des Rathhausthurmes. 5 
5. Antrag auf Reparatur oder Verlegung der Treppe beim 
Schildauer Thurm u. ſ w. 2 
In der Conferenz vom 16. Juli haben unentſchuldigt ge⸗ 
fehlt: die Herren Wittwer, Herzog, Knopfmüͤller, 
Beilewitz, Graͤtzbach, v. Hulleſſem. 0 
Hirſchberg, den 22. Juli 1850. Lundt, Vorſteher. 


. ⁰ꝙꝙb . ̃ !!. —— 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


2917, Bekanntmachung 5 

In Folge empfangener Regierungsgenehmigung machen 

wir hierdurch bekannt, daß künftig an den Donnerſtagen der 

Wochenmarkt in hieſiger Stadt waͤhrend der Vormittags⸗ 
ſtunden von 8 — bis 12 Uhr abgehalten werden wird. 
Hirſchberg, den 19. Juli 1850, Ey 
Der Magiftrat K 


2901. Nachdem der Herr Ober⸗Praͤſident der Provinz die 
Wahl der zu Mitgliedern der Hirſchberg⸗ Schoͤnauer Han⸗ 
delskammer anderweit erwählten Fabrikbeſitzer Weigert 
in Schmiedeberg, und Kaufmann Gu ſtav Scholtz in 
Hirſchberg, ſo wie die Wahl des zum Stellvertreter erwähls 
ten Fabrikbeſitzer Ungerer aus Hirſchberg genehmigt hat, 
find dieſelben geſtern in ihr Amt eingeführt, und demnach 
der Kaufmann Scheller hier zum Präfidenten der Handels- 
kammer, der Ritterguts⸗ und Fabrikbeſitzer Kießling zu 
feinem Stellvertreter gewählt worden, 
Hirſchberg, den 19. Juli 1850. 
Der Koͤnigliche Land rath⸗Amts Verweſer 
gu.) v. Gränenik: _ 
2910, Subhaftations- Patent. 

Zum Verkauf des zur nothwendigen Suspaftation geen 
ten, ſub Nr. 20 zu Märzdorf, Hirſchberger nreifed, ſte Lauf 
dorfgerichtlich auf 110 Thlr. abgeſchaͤtzten 8 74 in b auf 

den 11. November c., Vormittag Die N e. 
in dem hieſigen Gerichts⸗Lokale Termin 12 Re it je und 
der neueſte Hypothekenſchein ſind in 19 it 70 N 
zuſehen, die Kaufbedingungen ſollen im Lieitatſons⸗Termine 
keien ‚werben. den 12. Juli 1850. 


Kynaſt, der . 
Abu sgllche rege er sctü“Semmiſſion, 
* 


2911. Nothwendiger Verkauf. 

Das, ſub Nr. 34 des Hypothekenbuchs der Stadt Wollen: 
hafn gelegene Haus nebſt Hospital⸗Acker, abgeſchätzt auf 
682 rtl. 17 far. 6 pf. aufolge der nesft Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Faxe, fol 

am 5. November 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain den 16. Juli 1850. l 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
2800. reiwilliger Verkauf; 
Das in der hieſigen Vorſtadt unter Nr. 31 des Hypothe⸗ 
kenbuches Nee eee fol auf den Antrag der Erben 
am 
des fruͤhern Beſitzers 1850 Nachmittags 3 uhr 


3. September - 
an „ehen Gerichtsſtelle im Wege der freiwilligen Sub⸗ 


otion verkauft werden. . 
he und der Hnpothefenfihein, fo wie die Verkauft: 
bedingungen find in unferer Registratur einzuſehen. 
Boltenpain den 14, Juli 1850. 
Königliche Kreis-Gerichts-Deputation. 


Auktionen. 

2959. Auctions Anzeige. 
Montag, den 20. Juli c. und folgende Tage, jeden Tag 
von Vormittag 9 Uhr ab, wird der Nachlaß des verſtorbenen 
Gaſthofsbeſitzer T. Berger, beſtehend aus gefaßten und 
ungefaßten Edelſteinen, Bijonterien, Porzellan, Glaͤſern, 
einer Stutzuhr, Kupfer-, Blech- und Eiſenwaaren, Leinenzeug 
und Betten, Meubles, Hausgeraͤthe, Kleidungsſtuͤcken, Gold: 
und Silber - Arbeiter: Werkzeug u. ſ. w. öffentlich und gegen 
gleich baare Bezahlung im „Gaſthofe zum ſchwiarzen 
Roß“ allhier, verauctionirt; wozu Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. . 

Warmbrunn, den 21. Juli 1850. 
> Die Orts: Gerichte. 

70. Auction. 
Mittwoch den 31. Juli c., Nachmittags um 3 Uhr, werde 
ich auf dem Schloßhofe zu Armenruh eine noch im guten 
Zuſtande befindliche — x 

Land⸗Feuer⸗Spritze 

öffentlich, gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant, 
verſteigern. Kaufluſtige hierzu einladend, macht dieß hiermit 
bekannt der gerichtliche Auctions⸗Commiſſarius 

Goldberg, d. 17. Juli 180. Schmeißer. 


2509, . ur. 


948 


Etabliffement- Anzei 


2920. Zum öffentlichen Verkauf einer bereits gefaͤllten 

großen Linde habe ich auf den 27 ſten d. Mt. Vor⸗ 

mittags 7 Uhr im graͤſlich Schlabren Wei 
o be. 


einen Termin anberaumt. 


2869. Auction. 
Dienſtag den 30. Juli, Vormittags 9 Uhr, werden in 
dem, im hieſigen Kloſter befindlichen Auctions = Local 
mehrere polirte Meubles, wobei eine Kommode von 
Mahagoni und 2 große Spiegel ſich befinden, dann 
einige Stuͤcken Bette, eine Matrazze mit Roßhaar, 
eine neuſilberne Suppenkelle und 8 dergl. Eßlöffel, 
. fo wie ein noch ganz guter mit Juch uͤberzogener Pelz 
oͤffentlich gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant 
verſteigert. Kaufluſtige einladend, macht dieß hiermit bekannt 
Goldberg, den 17. Juli 1850. 
der gerichtliche Auctions⸗Commiſſar 


Schmeißer. 
2937, R 
Am 1. Auguſt c., Vormittags von 9 Uhr an, werden, 


wegen Wechſel des Wohnorts einer adeligen Dame, ſehr 
fchöne Betten und Meubles, als: Spiegel, Kommoden, 
Sophas, Stähle, Schreib ſekretaͤr ie im Kaufmann Kuhnt⸗ 
ſchen Hauſe am Ringe zu Greiffenberg Kuben baare 
Bezahlung in Preuß. Courant im Wege der Auktion ver 
kauft und Kaufluſtige dazu hiermit eingeladen. 

Wiedner, Auktions-Commiſſarius. 


3 u verpachten. 
2865. Die Fleiſcherei Haus Nr. 13 in Buſchvorwerk 
iſt auf mehrere hintereinander folgende Jahre zu verpachten. 


2912, Obſtverpachtung 

Sonntag den Aten Auguſt, Nachmittags um 2 Uhr, fol 
das Kernobſt auf dem Dom. Oberwieſenthal meiftdietend 
verpachtet werden und ſind die Bedingungen beim herrſchaft⸗ 
lichen Gaͤrtner zu erfragen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
2904. Gründe beſtimmen mich zu der Erklarung, daß ich 
niemals bei dem braunen Huſaren⸗, wohl aber bei 
dem zweiten Leib ⸗, auch Sten Huſaren⸗Regiment geſtanden 
habe. Schmiedeberg im Juli 1850. 
v. Erichſen⸗Trolle gen. v. Zitzewitz 
Major a. D. - 


ge. 


Einem hochzuverehrenden Publiko Goldberg's und Umgegend beehre 


ich mich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen: da 
Madame Heyer, Kirchſtraße hierſelbſt, eine 
Material: Farbewaaren⸗ und 
Tabak Handlung 


Specerei⸗, 


etablirt habe, und empfehle meine Waaren unter Zuſicherung reeller und 


prompter Bedienung zur 
und gütigen Wohlwollen 


Goͤldberg den 9. Juli 1850. 


gefälligen Abnahme, mich ſelbſt aber zu geneigtem 


2 ganz ergebenſt a 
G. N. Seidelmaun. 


ich in dem Hauſe der 


1 


— 99 — 


84. 4 Nicht zu überſehen! gr 

Alle reſp. Pfandgeber, welche bei mir Pfänder eingelegt 
12 und mit den Zinſen / Jahr und darüber im Rückſtaud 
ind, werden hierdurch aufgefordert tig zum 12. Auguſt a. c. 
die Pfänder einzulöfen oder die Zinſen zu berichtigen, nad) 
Verlauf dieſer Zeit wird der Auszug diefer verfallenen Pfän⸗ 
der ohne Ausnahme dem Gericht zur öffentlichen Verſteige⸗ 
rung eingereicht werden. N. Cuontz. 
Hirſchberg, den 15. Juli 1850. 
2811. Einem hohen Adel, hohen Herrſchaften und reſp. 
Publikum hieſiger Umgegend zeige ich ergebenft an, daß ich 
feit meinem bereits dreijährigen Etabliſſement theilweiſe 
hieſiger Umgegend noch unbekannt bin z. und erlaube mich 
aher zu gütiger Beachtung mit aller Anfertigung von: 
Sattler⸗, Teſchner⸗- und Tapezier- Arbeiten, Staats⸗Ge⸗ 
ſchirren und einer ſchoͤnen und dauerhaften Wagenlackirung 
zu empfehlen; wobei ich die reellſten Preiſe ſetze. 


Ein Knabe, richtiger Erziehung, welcher geneigt iſt mein 
Fach zu erlernen, findet ein baldiges Unterkommen. 
Goldberg, den 14. Juli 1850. F. Sch ü cke, 
Sattlermſtr., Tapezier u. Wagenlackirer. 


De en eee eee 
2 2939. unter heutigem Datum eröffnen wir (zufolge 2 
der ertheilten Genehmigung Seitens einer hohen ® 
2 Behörde) unter der Bot 
F. G. R. Bothe & Comp. 
ein Agentur- und Commiſſions⸗Geſchäft. 2 
Daſſelbe befaßt ſich mit Vermittelungen von An⸗ 
und Verkäufen, betreffend: Güter, Fabriken, 
ländliche Beſitzungen, Haͤuſer 2c., fo wie Capitalien⸗ 3 
Beſchaffungen. Wir verſichern, daß es ſtets unſer 
Beſtreben fein wird, die uns gütigft ertheilten Auf: 
traͤge moͤglichſt prompt, ſo wie auf dem reellſten Wege 
auszuführen und empfehlen uns hierdurch ergebenſt. 
Lauban, den 22. Juli 1850. 
F. G. R. Bothe & Comp. 
(Geſchaͤfts⸗Comptoir No. 206, Goͤrlitzer Straße.) > 
eee eee eee 


2907. unterrichts⸗ Anzeige. 

Ich bin geſonnen am hieſigen Orte eine Unterrichts⸗An⸗ 
falt für Mädchen jeden Alters zu eröffnen, worin dieſelben 
n allen Zweigen weiblicher Handarbeiten gegen ein mäßiges 
Eonorar. geiimblich unterrichtet werden ſollen. Nähere Aus⸗ 
unft wird zu ertheilen die Frau Mauermeiſter Buͤrgel 


N haben. Auch wird dieſelbe Meldungen 


Bolkenhain, den 20. Juli 1850. Friederike Keniecka. 
2954. Mädchen, welche das 775 
koͤnnen ſich bei mir melden. Putz machen erlernen wollen, 

Schmiedeberg. Mathilde Böhmer. 


2915. Es ift am 16. d. M. bei dem Dince in der Warm⸗ 
drunner Gallerie ein Palletot vertauſcht worden; derſelbe 


oder 


0 


»»...„.„„„„uaumus 
DDD Dee 


kann gegen Rückgabe des andern in Empfang genommen 


Ban H. Haſſe in Cunnersdorf. 


Dauffa gungen, 


203, Danffanung. 


um find uns fo viele Beweiſe herzlicher Liebe zu 
geworden, daß es unſern Herzen Bedürfniß iſt, den innigſten 


ian unferem am 15. d. M. gefeierten goldenen Ehe Ju⸗ 
Theil 


Dank dafür öffentlich auszuſprechen. Insbefondere ſtatten 
wir Sr. Hochwuͤrden dem Herrn Pfarrer Lorenz, der un: 
ſern Ehrentag durch eine erhebende kirchliche Feier verherr⸗ 
lichte; dem Herrn Cantor Greulich, der durch Geſan 
und Muſik zur Erhöhung derſelben vorzüglich beitrug, aut 
dem Wohlloͤblichen Kirchen⸗Collegio für feine uns bewiefene 
Theilnahme, beſonders auch den vielen Hochgeehrten Goͤn⸗ 
nern und Freunden, welche uns am Vorabend durch Ueber⸗ 
reichung eines geſchmackvollen, ſilbernen Bechers uͤberraſch⸗ 
ten, ſo vie ſaͤmm tlichen Herren Lehrern, welche die Vorfeier 
durch einen anſprechenden Geſang einleiteten. — Empfangen 
Sie Alle unſern tiefgefühlten Dank mit der Verſicherung, 
daß die Erinnerung an Ihr Wohlwollen in uns nie er⸗ 
loͤſchen wird. Schmiedeberg, den 20. Juli 1850. 
N Das Jubelpaar: 

Franz Gallaus, Lehrer; 

Joſepha Gallaus, geb. Meyer; 
nebſt ſämmtlichen Kindern und Enkelkindern. 


2008. Den Loͤſchmannſchaften aus den loͤbl. Gemeinden 
Warmbrunn, Heriſchdorf, Petersdorf und Hermsdorf u. K., 
welche bei dem am 19. dieſes fruͤh in der Gaͤrtnerſtelle 
Nr. 3 allhier ausgebrochenen Feuer bereitwillig mit ihren 
Spritzen zu Hilfe eilten, wird hiermit der herzlichſte Dank 
geſagt. Schreiberhau, den 21. Juli 1850. 

Die Orts ⸗ Gerichte. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
2057. Freiwilliger Hausverkauf. 
Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, mein mir zugehoͤriges 
in der Goldberger Vorſtadt zu Jauer belegenes Wohnhaus, 
nahe an der evangeliſchen Friedenskirche gelegen, mit oder 
auch ohne Inventarium baldigſt zu verkaufen. 

In demſelben iſt ſeit einer Reihe von Jahren bedeutende 
Bäckerei, Pfefferküchlerei und Material⸗Geſchäft 
betrieben worden und zwar mit gutem Grfolge. 

Kaufluſtige wollen ſich gefaͤlligſt an mich ſelbſt wenden, 

Jauer, den 21. Juli 1950. B. Schumann, 

Baͤcker und Pfefferkuͤchler. 


290063. Mein zu Harpersdorf, RU 

Kreis Goldberg, nahe an der Kirche gelegenes, maſſives, 

gut eingerichtetes Haus ſteht ſofort zum Verkauf. 
Eduard Röhricht. 


2917. Freiwilliger Verkauf. 

Die zu Hirſchberg, Muͤhlgraben⸗Straße sub 
Nro. 677 und 78 velegene Beſitzung, beſtehend in 
2 Häufern, Scheuer und circa 54 Scheffel Breslauer Maaß 
Acker erſter Klaſſe, nebſt 6 Scheffel Buſch, beabſichtigt der 
Gigenthümer aus freier Hand zu verkaufen; das Nähere 
iſt bei demſelben zu erfragen und kann der Verkauf zu 
jeder Zeit ſtattſinden. — — 
2946. Freiwillige Subhaſtat ien „ 

Die dem Herrn Grafen von Schaffgotſch ai 
neu erbaute Haͤuslerſtelle No. 102 zu Ben Wer 
mit 5%, Morgen Acker und Wieſen, fol Sonn ta ene 
11. Au guſt d. J., Nachmittags 3 3 fal ege 
freiwilliger Subhaſtation verkauft werden. Be, e 15 ſigen 
Kaufbedingungen find zu jeder ſchicklichen 5 ei dem mit 
dem Verkaufe beauftragten Baia mite einzufehen, 
fo wie daſſelbe auch vor dem Termine den Käufern des 
ee gezeigt al 1850 

aiwaldau, den 18. f 1 1 
Das Wirth ſchafts Amt, 


2808. Verkauf. 
Das mir gehörige hierſelbſt in der Obervorſtadt am Eilplatz 
belegene Grundſtuͤck Nro. 505, mit 2 Morgen Gemuͤſe⸗ 
und Obſtgarten, bin ich Willens aus freier Hand an den 
Meiſtbietenden zu verkaufen und habe hierzu einen Termin 
am 8. Auguft a. ., Vormittags 10 Uhr, 
im meinem Wohnhauſe der Bleiche anberaumt. Das neu⸗ 
ausgebaute Haus nebſt Hinter: und Nebenhaus enthält 
16 heizbare Zimmer, 2 Keller, Kücen, Gewölbe, Saal, 
agenremiſen, Kuh⸗ und Pferde: Ställe ze. Im Haufe 
ſelbſt wird die Schankwirthſchaft im bedeutenden Umfange 
betrieben und befindet ſich im Garten laufendes gutes Waſſer. 
Durch feine Lage eignet es ſich auch zu Fabrikgeſchaͤften, 
beſonders aber wird der Werth deſſelben durch den Bau 
der Grünberg: Sorau Spremberger Chauſſcke erhöht, Die 
Feuerkaſſen⸗Verſicherungsſumme iſt 4000 Thlr. und wird 
überhaupt eine Anzahlung von 1000 Thlrn., im Termine 
aber nur von 500 Thlrn. erfordert. Uebernahme Michaeli. 
Nähere Auskunft, in Betreff der nicht unbedeutenden 
Miethen, ertheilt auf portofreie ſchriftliche oder muͤndliche 
Anfragen der Beſitzer Dom. Poſſelt und 
; der Priv. = Ser. Rob. Kroll. 
Sorau N.⸗ L., den 17. Juli 1850. 


2003. Durch das Ableben der Befigerin ift die Stelle, nahe 
am hieſigen Oberthore gelegen, beſtehend aus einem maſſiven 
Wohngebäude, einem gewoͤlbten Kuhſtall zu 4 Stuͤck Kuͤhen, 
2 Morgen Obſtgarten, ferner: ganz nahe nur uͤber der Straße 
4 Schffl. alt Breslauer Maaß Acker Iſter Klaſſe, ſo wie 
auch ½ Scheuer ⸗Antheil, unter billigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen, und zu Weihnachten zu beziehen; auch kann / des 
Kaufgeldes darauf ſtehen bleiben, welches unter 10 Jahren 
bei puͤnklicher Zinſen⸗Zahlung nicht gekuͤndiget wird. 

Ferner iſt das Haus Nr. 287 auf hieſiger Neugaffe, ganz 
maſſiv, mit 5 bewohnbaren Stuben und einer Alkove, und 
mit einem Ackerloos baldigſt zu verkaufen. 

Das Naͤhere zu erfragen in No. 233, Junkernſtraße in 
Goldberg. 


2921. In der Kreisſtadt Bunzlau iſt ohnweit des Marktes 
ein an einer Kreuzſtraße gelegenes Eckhaus mit einem großen 
Hinterhauſe, mit oder auch ohne daſſelbe, zu verkaufen; es 
enthält einen Verkaufsladen mit lichter Ladenſtube, mehrere 
roße Stuben, theils mit Nebenſtuben, theils mit Alkoven, 
ichten Küchen, 5 lichte Gewölbe, 4 Keller, einen Pferde: 
ſtall, laufendes Quellwaſſer. Bei vortheilhafter Lage ift 
es von jeher ein Geſchaͤftehaus geweſen. 
Auguft Kurtz, Schloſſermeiſter. 
Zoll⸗ und Kirchgaſſen⸗Ecke Nr. 113. 


Scholtiſei⸗Guts⸗Verkauf. 


2924. Eine Scholtifeibefigung in der angenehmſten Gegend 
des Gebirges mit einer aͤußerſt frequenten, an einer ſehr 
lebhaften Chauſſee gelegenen Gaſtwirthſchaft, nebſt vorzüg: 
licher Brennerei, und einer Landwirthſchaft von circa 300 
Scheffel Bresl. Maaß Areal, die Aecker und Wieſen in 
beſter Kultur, der beträchtliche Wald vorzüglich beſtanden und 
ſchlagbar, das lebende und todte Inventarium übercomplett 
und fämmtliche Gebäude im vollkommnen guten Bauzuſtapde, 
iſt mir in einem zeitgemäß billigen Gebot und unter ſehr 
annehmlichen Zahlungs⸗Bedingungen zum Verkauf aufgege⸗ 
ben. Jedem tefp. Gelbſktäufer wird dies Beſitzthum auf 
poftfreie oder mündliche Anfragen gern nachweſſen 
Hirſchverg den 22. Juli 1850, der Kommiſſionair 


Johannes Hutter. 


950 


n. Verkaufs Anzeige. 


Das gelegene, maſſive Haus No. 163 zu Hartliebsdorf, 
nebſt Keller und Garten, iſt ſofort zu verkaufen. Daſſelbe 
liegt nahe an der Kirche zu Deutmannsdorf, und eignet ſich 
N für Handeltreibende und ſonſtige Geſchaͤftstreibende. 
Naͤhere Auskunft ertheilt auf frankirte Briefe der Schuh⸗ 
machermeiſter Guſtav Reimann in Löwenberg. 
2790. Eine Gaſt⸗ u. Schankwirthſchaft 
nebſt Geſellſchaftsgarten, mit circa 30 Morgen vorzuͤglich⸗ 
ſtem Acker incl. Garten und Wieſe, ganz in der Naͤhe einer 
lebhaften großen Stadt, iſt ſofort mit allem todten und 
lebenden Inventarium aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere durch die Expedition des Voten. 


2896. Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, meine Groß⸗ 


gaͤrtnerſtelle No. 50 
verkaufen. zu Rohrlach aus freier Hand zu 


2850. 


Joſeph Häting. 


Haus Verkauf. 


Mein in Freiburg Nr. 67 gelegenes Saus mit zwei be 
wohnbaren Stuben nebſt Kammern, Stallung zu 6 Pferden, 
Schuppen, auch einen Morgen Gemuͤſegarten bin ich ge⸗ 
ſonnen aus freier Hand zu verkaufen. Kauftuſtige können 
fi ee oder in frankirten Briefen an Unterzeichneten 
wenden. 

Freiburg den 15. Juli 1850. Karl Böhm. 
2780. Ein Haus, 
am Ringe in einer lebhaften großen Kreis⸗Stadt Schleſiens 
gelegen, enthaltend 7 heizbare Sturen, 2 Verkaufsgewölbe, 
7 Keller und großen Bodengelaß, ſich zu jedem Handels⸗ 

eſchaͤft eignend, iſt unter vortheilhaften Bedingungen aus 
Ein Hand zu verkaufen. Das Nähere durch die Exp. d. B. 
28000. Mühlen ⸗ Verkauf. 5 

Wegen vorgerückten Alters und eingetretener Kraͤnklichkeit 
bin ich geſonnen, meine ſub No. 97 zu Michelsdorf bei 
Liebau gelegene Waſſermuhle mit einem Mahl: und 
einem Spitzgange aus freier Hand unter ſoliden Bedingungen 
billig zu verkaufen. Kaͤufer en das Nähere jederzeit 


bei mir erfahren. a rede fe u z, 
2028. Streichwichſe 


Dieſes vorzügliche Mittel, alles Leder im Augenblick 
glänzend ſchwarz zu haben, empfiehlt 
C. W. Ullmann. 


Kornlaube No 25. 


2931. Ein eben erſt fertig gewordener, modern gearbeiteter 
Wagen, mit Seitenfenſtern und Mittel⸗Jalouſie, eiſernen 
Axen und Leder⸗Verdeck, ein- und zweiſpaͤnnig zu fahren, 
ſteht zum Verkauf bei Eduard Schüſſel, 
Sattlermeiſter u. Wagenbauer in Hirſchberg. 
2956. Ein Reitpferd, welches auch gut eingefahren und 
durchaus fromm iſt, ſteht billig in No. 519 (neben dem 
Steuer⸗Amte) zu Schmiedeberg zu verkaufen. 


2905. Ein ausgezeichnet ſchoͤnes Fernrohr Doland), iſt 
billig zu verkaufen und liegt zur Anſicht im Gaſthof zu den 
drei Bergen in Goldberg. — 
2930. Zwei polirte große Glasſchranke mit 10 Thüren 
nebſt 2 Unterſatzen, worin in jedem 20 Schütte ſich befinden, 
ſowie ein polirter Ladentiſch, worin 8 Schuͤbe, welche 
Gegenſtaͤnde ſich vorzuͤglich für ein Galanterie- oder Putz- 
Geſchaͤft eignen, find zu verkaufen in No, 25 am Markt. 


9 
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2020. Bachſteins erprobte heilſame Augeneſſenz 
zur Bele ung und Stärkung der Sehkraft, in Flaſchen mit 
genauer Gebrauchsanweiſung a 5 Sgr. Auf dieſes, von 
mehreren der achtbarſten Aerzte geprüfte und empfohle 
Mittel, welches gegen alle Augenſchwaͤche und Kurzſichtigkeit 
nur wohlthaͤtig und ſicher wirkt, nimmt Beſtellungen an 


Carl Wilh. George in Hirſchberg. 


2029. Cigarren ! 

in abgelagerter Waare und zu jedem beliebigen Preiſe em» 

pfiehlt F. Ullmann. 
Kornlaube No. 25. 


See eee eee eee, 
2200. Dr. Borchardt's 
aromatisch medieinische 


[72 un 2 
Kräuter⸗Seife, 
chemiſch unterſucht und gepruͤft von dem Koͤnigl. 
Preußiſchen Geheimen Sanitäts⸗ Rath 
und Stadt⸗Phyſikus Dr. Natorp in Berlin, 
ſo wie von vielen anderen renommirten Aerzten 
und Chemikern. 

Bei der fo ruͤhmlichſt anerkannten Vortrefflichkeit 
der Dr. Borchardt'ſchen Kräuter: Seife em: 
pfiehlt ſich diefelde mit beſtem Rechte für jede 
Haushaltung und Toilette als das wirkſamſte und 
geeignetſte Mittel gegen die fo läfligen Haut⸗ 
ausſchläge, Sommerſproſſen, Finnen, 
gichtiſche und rheumatiſche Affectionen, 
Flechten, fo wie gegen ſpröde, trockene und 
gelbe Haut und eignet ſich namentlich auch als ein 

vorzuͤgliches aͤußerliches Heilmittel bei krankhafter 
Reizbarkeit der Haut, Hautſchwäche, die 
zu Erkältungen disponirt, bei manchen chro⸗ 
niſchen Hautkrankheiten, ſo wie ber Umſtim⸗ 
mung der Schleim hautthaͤtigkeit. Sie 
er weicht und reinigt die Haut, trägt zu ihrer 
et ae | und Stärkung ſowohl durch raſche 
Zerſtörung aller die Porenausduͤnſtung hindernder 


\ 
N 
! 
8 Stoffe, als wie auch durch mittelbare Herſtellung und 
Befoͤrderung der fuͤr die Geſundheit ſo nothwendigen 
freien Circulation in den Auferften Haargefaͤßen der 
Koͤrperoberflaͤche weſentlich bei, verſchoͤnert und 
88 Gebrauch in friſchem und belebtem 


verbeſſert den Teint und erhält denſelben bei 


feben. Diefe Kräuter: Seife eignet ſich auch 
auß vorzüglich für Bad ird zu dieſem | 
ee dem beſten Er fo . e 


— 


Dunn. Berchardt's aromatiſch⸗ @ 


wird in weißen mit grüner Schrift 

N 4 nebenſtehendem U Weben mit! 

r el verſe 8 
Packelchen a & Sgr. verkauft und ift in Hleſchberg 
nur allein ächt zu haben bei Joh, Gottfrie 

ettrich's fel Wittwe, ſo wie in Görlitz bei 

er . S. Lubiſch, in Jauer bei Herrn 

hubert, in Liegnitz bei Herrn 

in Löwenberg bei Herrn J. 

ch, in Reichenbach bei Herrn 

ner und in Schweidnitz bei Herrn 

© ph Greiffenberg. 8 
c rcereretcteœcccte 
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2052. Bruſt⸗Papflloten, ein gutes Löͤſungsmittel für 
Bruſtleidende, empfiehlt zur geneigken Beachtung 5 
die Konditorei von Müller in Hirſchberg. 


rr N DIDI AUSE 
2923. Eine Zapetenwand, 24 Fuß lang, 12 Fuß hoch, nebſt 
Geſtell und Glasthüre ift ſofort zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt die Expedition des Boten. 
5 — Gut geſottne — 9 8 = a . 1 1 ae 4 18 ras und 
rungfedern ſind ſtets billigſt zu 9 ; 
1 76 O 5 te A bach „Fapezirer u. Tuchhaͤndler, 


C. 

Hirſchberg im Juli 1850. Innere Schildauer Sfr. Nr. 79, 
2018. Die Klafter trockenes, weiches Scheitholz zu 3% und 
3%, rtl., die Klafter trockene, weiche Stöcke zu 1% ttl., un 
gehackt, und dito gehackte zu 2% rtl. liefert, franko Hirſch⸗ 
berg, das Dominium Ketſchdorf. Beſtellungen find in 
der Expedition des Boten abzugeben, die Lieferung kann zu 
jeder Zeit geſchehen. 

2950. In Seitendorf, Schoͤnauer Kreiſes, ſind 

einige Schock Brettklötzer 
zu verkaufen und wird der 8 Neunherz Kaufluſti⸗ 
gen daruͤber weitere Auskunft ertheilen. 5 


Ein bedeutendes Lager Mouslin de laine 
in den neueften und geſchmackvollſten Muftern, fo wie 
% breite Kleiderbattiſte empfiehlt, um damit 
gänzlich zu räumen, weit unter dem Koftenpreife - 

Noritz Friedenthal, 
2879. Butterlaube No. 35. 


259. Packpapier, das Buch 10 pf. und 1 for, 
im Rieß billiger. Federpoſen, das Hundert zu 4, 4½ 
und 5 ſgr. bei Waldow in Hirſchberg. 

2902. Ein großer ſchwarzer Kettenhund (Neufundländer 

Bad fteht zu verkaufen. Bei wem? fagt die Expedition 
es Boten. 


2725. Zwei brauchbare, fehlerfreie Wagenpferde, einige 
Wagen und Geſchirre ſind preiswürdig zu verkaufen 
und das Nähere Nicolaf⸗Gaſſe Nro. 83 — eine Treppe 
hoch — zu erfahren. Lauban im Juli 1850. 

2919. Fliegenkohle - 
für Menſchen durchaus unſchädlich. 
Dieſes ausgezeichnete von R. Dubois erfundene und in 
Frankreich allgemein verbreitete billige Mittel, tödtet ſicher 
und ſchnell die laſtigen Fliegen, und iſt in Packeten mit 
Gebrauchs⸗Anwendung à 1 und 2 Sgr zu haben. 

Carl Wilh. George in Hirſchberg⸗ 
Kauf ⸗Geſuche. 


70%. Seife Blaubeeren 
kauft Carl Samuel Haͤusler 


vor dem Burgthore: 
— imbeeren 
kauft R. Caſſel. Innere Langgaſſe. 


2958. n kauft f 

It 2% BA e pprſeſtergaſfe im eiſernen Kreuz. 
2955. Eine tragende Kuh (Tyroler oder Schwei⸗ 
zer Rage) wle fen geſucht, Von wem? fact die 
Expedition des Boten. 


ze = 


Zu vermiethen. 

2085. Die ſchoͤne Fandlungsgelegenheit Langgaſſe Nr. 148 
iſt ab Michaelis zu vermiethen. 

In einer belebten Gebirgsſtadt iſt ſofort ein gangbares 

Spezerei- und Material- Geſchäft, 

was ſich auch zu Schnittwaaren gut eignet, auf einer ſehr 
freguenten Straße zu vermiethen. Darauf Reflektirende 
wollen gefaͤlligſt ihre Adreſſen franco Goldberg poste 
restante abgeben. = 200, 


2800. Zu vermiethen 

und bald zu beziehen iſt die Iſte Etage, beſtehend 

in 7 Piegen, auch getheilt, mit oder ohne Stal⸗ 

lung und Wagenplatz. C. A. Biemelt. 
Petersdorf im Juli 1850. 

ö Lehrlings- Geſuch. 

2941. Ein Knabe, welcher Luft hat Seiler zu werden, 


findet ein baldiges Unterkommen. Wo? ſagt die Expedition 
des Boten. 


Gefunden, 
2945. Gefunden wurde vor 14 Tagen zu Buchwald eine 
Damen ⸗Lorgnette. Verlierer melde ſich beim Gar⸗ 
tengehilfen Neiaenfind im Bauernhauſe zu Buchwald. 
2949. Eine zugelaufene Henne kann der rechtmaͤßige Ei⸗ 
genthuͤmer ſich abholen beim Baͤckermeiſter Kupke. 


Verloren. 
2953. Eine ſtarke ſilberne Tuchnadel, mit Stein und 
Vergißmeinnicht, wurde am Sonntage in Buchwald 
verloren, Da es ein werthes Andenken iſt, fo wird der 
ehrliche Finder freundlichſt erſucht, dieſelbe in Buchwald 
Nro. 33, dem Gaſthofe gegenüber, abzugeben. 
l Geld : Verkehr. 


2013. 120 Nthlr. find fofort auszuleihen. Nähere 
Auskunft Galt der Buchbinder Hayn in Eda 
2048. 1200 Thaler 

ſind im Ganzen, oder getheilt, zur erſten Hypothek auf 
ländliche Gründſtücke zu 5 Procent Zinſen fogleich auszu⸗ 
leihen. Das Nähere in der Expedition des Boten. 


au ei Seiten gen. 5 

2944. Zu einem Scheibenſchießen aus Pürfchbüchfen 

Sonntag den 28. Juli, wobei auch Lanza ff ſtatt⸗ 

findet, ladet ergebenft ein 
Seidel, Brauermeiſter in Maiwaldau. 


Concert, 
Freitag den 29. Juli 14850, 


im Garten des Gaſthofes zur Hoffnung 
in Hermsdorf u. /K. 

— —z ͤ . — — — a 

2940, Sonntag den 28. Juli findet bei der Unterzeichneten 

das Kirſcheu feſt mit Tanzmuſik ſtatt. Montag 


den 20. Juli Concert auf dem Kirſchberge, wozu ergebenſt 
einladet verwittwete Brauer Groſſer. 


Seitendorf. 


2695. 


— — 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


2922. Auf Sonntag den 28. ladet zu einem Scheiben: 

ſchieſten aus Flinten um Geld alle Herren Schießliebhaber 

ergebenſt ein 5 
Lorenz, Schankwirth in Mittel⸗Seidorf. 


— . —— —— ̃ 7 —— — 7˙——— ˖ ß —— —%K— — 
2951. Zu einem Scheibenſchieſßen aus Puͤrſchbüchſen 
auf Sonntag den 28. und 29. d. M., als auch zur Tanz⸗ 
muſik ladet ergebenſt ein 

Schoͤbel, Brauermeiſter in Kleppelsdorf bei Laͤhn. 


— 5 
Wechsel- und Geld- Cours. „2 2 
= 5 SA 
e. 2 1 5 — 
Breslau, 20 Juli 1350. 88 2% 
— rn 7˙— ² nenn anne - 
Wechsel-Conrse. Nrieie, Geld. & 5 
S8 2 
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Getreide⸗-Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 20. Juli 1850. 

Der w. Weisen! g. Weizen Roggen J Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. far. pf. ver. fon pf. rt. far. pf. rtl. far. pf. rtl. ſar: pf. 
Höchſter 2 —— 1/25/11 —I— 21 20 — 
Mittler 1028 — 12320 —— 22 — 10 
Niedriger] 126 — 121 [27 0 18. 


Schönau, den 17. Juli 1850. 


Höher 2—— 123 — 429 ——123——17— 
Mittler 15 ) 2 — — 2 — 100 2 
Niedriger] 127 — 121 —I— 27 1 N18 


Erbſen: Höchſt. 28 for. 
Butter, das Pfund: 4 far. 3 pf. — 4 fr. — 3 far. 9 pf. 
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